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1884.

Jlßonitmenf:
»ei 5rûn{o=3ufteUung pet ^ßoft:

3a^rïîdè gr. 5. 70

§albj;öf)rltdji „ 3. —
Stu§lanb: ^ortojujt^iag 5 ©t§.

^omftxmbenseit
unb ^Beiträge ttt ben ïept ftnb

gefftHigft an bte 5R e b a ï t i o n ber

„Scfjtoeijer grauen=,g«iutig"

3U abreffirert.

gtebaßtion & ^erfag
toon f^rau (Ssliftogaitegga: jj.SanbfjauS

in St. giben=5îeuborf.

Hefepfion in dec ââfin flcti Sruierci.

£eIegratnm=®Epreiim: 50 ©15.

gnfertionspteis:
20 ©enttmeS Der einfache ^ßetitjeite.

3af)reê=îtnnoncen mit SRabatt.

gttferate
beliebe man an Qaafenftein & SSogler

in St. ©allen (groljngartenftrafee 1),

93afe1, 93ern, ©enf, Siiridj unb

beren Filialen im Su® unb 5ïu§lanbe

franïo ju abrefftren.

dtwagaße:
®ie „Sdjtoeijer grauen=8eitung*

etjdjetnt auf jeben Sonntag.

;p« Pöpämter ä guitjljaniiiuugen
nefjmen SB e ft e Hungen entgegen.

§»f. ®aJTen. tot to: gramer ftrebe jum @an$en; — unb ïonnft ®u felber lein @an;e5 werben,
3tl§ bienenfceS ©lieb idjliefee bera ©artjen ©id) an. ©amftag, ben 11. Oftober.

SB«? ttnl ttotf)

ï.
©o oerfdjieben bie Sßenfchen finb an fic^ felbft

unb in ihren SSer^ältniffen, fo oerfd)teben finb
audi beren Sebürfniffe. SBaS ber Sine als bren*
nenbfte Sra9e betrautet, baS ift bem Slnbern
gleichgültig. ©o mirb bie $rage: 2B°S unS

thut? audj niemals nur oon einem ©efidjtspunfte
aus ihre allfeitig als ridjtig anerfannte Séant*
mortung finben tonnen.

Unb eS ift gut fo. SDenn mären Sitte berfelben
äßeinung, fo gäbe eS nur eine brennenbe $rage
unb Sitte mürben nur biefe ju löfen fudjen.

Sine S aber genügt nicfjt, mo bie bringenb*
ften Sebürfniffe in £>unbert oerfdjiebenen ©eftalten
an uns herantreten. Oie Irnuplfadje aber ift, baff
ein SebeS oon uns bie oon ihm als brennenbft
unb bringenbft anerfannte $rage mit Slufbietung
alter feiner Gräfte ju löfen beftrebe. Siner fann
nicht élites, barum gelte bie SlrbeitStfjeilung auch

auf geiftigem ©ebiete.

Oafj eS gar oerfdjiebene brennenbe fragen
gibt, hat bie SRebattion eines SlatteS in ganj be*

fonberer SBeife ©elegenheit ju fonftatiren. Oa
fornmen SBünfdje unb Slnregungen oon Oft unb
SSeft, oon ©üb unb Storb.

S)a foil als SBidjtigfteS bie SrloerbSfrage beS

meiblidjen ©efchledjteS in'S Sluge gefafet merben,
meint ber Sine; bie ©leidjberechtigung beiber ©e*

fdjledjter fei baS SSidjtigfte, meint ber SInbere.

föüdje unb Cammer fotten mir bod) recht eingehenb
beriidfidjtigen, bittet unS ein äßann, bem bei ihm

ju £>aufe noch fäu guteS ©ftppdjen gefocht mor*
ben unb bent burd) bie Unfenntnijj unb Dberfläch*
tidjfeit feiner $rau auch Qar âu Stötten ber

©ehnfudjt in'S Sluge treten, menu er feiner Oer*

ftorbenen tüchtigen 9ßutter unb ihres bis in'S
feeinfte mufterhaft geführten §auSftanbeS fid) er*
innert, ttîehmen ©ie fidj bodh beS Unterrichtes an,
ber Seiehrung unb ber Srjiehung nebft bem, maS

brum unb bran hängt, mirb oon biefer Sittenben
gemiinfcht, mährenb eine SInbere uns baran er*
innert, bafj bie Hirdje unb beren Slufgabeit alle*
jeit nach tüchtigen SIrbeitern unb ©d)ülern SIuS*

fdjau holte. Stach Srörterung oon Srmerbsfragen
fucf)t eine beS oermehrten SrmerbeS Sebürftige,

unb fentimentalen Oroft unb gemüthlidje Unter*
haltung oerlangt diejenige, bie, oon ihren eigenen
fleinen SIngelegenheiten erfüllt unb befangen, fid)
auf ben ©tanbpunft ber attgemeinen Sebürfniffe
nidjt ju erheben oermag unb bie ba meint, iljre
eigene brennenbe $rage muffe auch biejenige ber

ganjeit SCöelt fein.
Stnem foldjen Segehren nadh gemiithlic^er

Unterhaltung unb nach beruljigenber Oröftung
mottten mir beim auch m frewibfchaftlidjer ©e=

finnung tttechnung tragen; mir mottten nnS in
Serüdfidjtigung ber Söünfche SInberer in jene
ferne Sugenbjeit jurüdoerfe^en, mo mir an ein=

gebilbeten ©«hmerjen litten, mo mir uns unoer=
ftanben mahnten unb in fentimentalen Serfen unb
fogenannten gemüthootten iPhrafen Serufjigung
fitd)ten. Sßir fühlten bie gemüthlidje SIber in uns
mieber ermad)t unb freuten uns, bah ber Srnft
beS SebenS fie nicht aufgetrodnet unb bah toir
noch im ©tanbe maren, ein Sticht S in angenehmes
©emaitb ju fleiben unb, glei^ einem Äinbe, jur
bioheu Unterhaltung aus SBenig Siel ju machen.

Sben im Segriffe, bie ^eber einzutauchen,
bleibt unfer Singe auf blau angeftrichenen ©teilen
in einem oor uitS liegenben JeitungSblatte un*
mittfürlid) haften, unb — unfere fentimentale,
gemüthlidje ©timmung ift jäh üerflogen. ®afür
burdjftuthet unS ein heiheê ^ef) unb mit feurigen
Settern brennt eS in unfere ©eele: „£u haft
anbereS ju tljun, als ju fchmachten unb ju tän*
beln; S)u follft arbeiten, nicht fpielen, fottft für
£>eine Stächften mirfen, fie nidjt bloh unterhalten."

Unb mahrlidj, bie brennenbe $rage liegt mo

anberS, unS thut maS anbereS noth ®a lefen mir
oon Äinbern, bie einer ^leinigfeit megen ©elbft*
morb begangen, oon anbern, bie S)iebSgenoffen»
fchaften gebiibet, unb oon foldjen, bie ohne SSiffen
ber SItern näcfjtlichermeife bas öauS oerlaffen
unb in SBirth^häufern baS ^neipenleben ber Sr*
madjfeiten nachahmen

SBeldher marmherjige, benfenbe SJtenfch fönnte
fidj_ angefichtS foldfjer trauriger Shatfadjen noch
in fchönen Shrafcn unb gemüthlicfjem Unterhai*
tungStone ergehen? 2BeIc|e SJtutter mühte nicht
trauernb ihr SIntlih üerhüflen ob folgen Srjie*
hungSrefnltaten, ob folchermeife geübten elterlichen
jßflidjten unb ob folgen $rüd)ten unferer Sugenb*
bilbung?

Sa, mir bebürfen aller ^h°tlraft unb beS

ernfteften SBittenS, um mtrflich brennenbe fragen
ju löfen.

SSaS unS noch nDth thut, ift bie Itare Sin*
ficht, bah trot) aller gemaltigeu Soften, melche

barauf oermenbet merben, bie Sugenberjiehung
oon heutjutage eine oerfehlte ift, inbem ber ©djul*
Unterricht auf Soften ber häuslichen Srjiehung
aufs -fpödjfte gefteigert mirb unb baburdj in furj*
fichtigen SItern attmälig bie SlnficKjt fidh einbür*
gert : eS mitffe bie ©chule SttteS thun, baS §auS
SiidjtS.

StuS biefer Sinficfjt mirb baS Seftreben ent*

fpringen, bie richtigen SBege aufjufinbeu, um aus
bem Sabljrinth herauSjufommen, in melcheS bie

heutigen Segriffe oon notfjmenbiger Silbung uitS
auf bem $elbe ber Sugenberjieljung geführt haben.

UnS thut ber f i 111 i <h e S r n ft noth unb baS

unbarmherzige Slufbeden unb an'S Sidjtjieljeti
belauf bem $elbe ber Srjiehung bis jur ©tunbe ftetS
gefteigerten fehler. UnS thut ber fefte SB ill e

noth, baS als oerberblidj idnerlannte oon unS ju
thun unb mit oereinter fêraft baS Seffere aiiju*
ftreben.

Sin biefer Slufgabe fühlen mir unS berufen,
mit all' unferer föraft mitzuarbeiten. ®iefe grofje
SIrbeit bietet freilich feine Kapitel leichter, gemüth*
lidjer Unterhaltung unb fentimentalen Inhaltes,
mie ein gemiffer iheil oon grauen unb Sung*
frauen eS oorjugSmeife liebt; fie bietet üielmeljr
SemühenbeS unb SefchämeubeS genug, um ®ie*
jenigen abjufdjreden, bie nidjt gerne an ihre $el)ler
erinnert fein motten.

SBir aber, bie mir eine bittere SBafjrheit unb
eine ernfte Slüge einer angenehmen Unterhaltung
unb gebanfenlofen ©djmeichelei oorjiehen, mir
motten unterfuchen, maS mir ju einer Sefferge*
ftaltung ber ®inge unferfeitS beitragen fönnen,
uitb mir fchredeu auch nidjt baoor jurüd, bie
Sßänner fomeit in SDRitleibenfd^aft ju ziehen, als
auch ©chulb an biefen traurigen ^oftänben
auf fidj ju nehmen haben.

SBie fottten mir auch bie „Ungnabe" ber
Sßänner fürchten ®ie Sblen unb Xüdhtigen
unter ihnen merben mit unS arbeiten unb bie
SInberit oermögen baS ©ute moljl ju oerjögern,
bodj niemals eS ganj ju oerunmöglichen.

»"«"à 1884.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. S. 70

Halbjährlich »
3. —

Ausland: Portozuschlag S Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion 6 Vertag
von Frau GliseHsnrggerz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telefon in lîer âà fäcn Irnlâerci.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ä- Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kasten. lotto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 11. Oktober.

Was uns noth thut?

i.
So verschieden die Menschen sind an sich selbst

und in ihren Verhältnissen, so verschieden sind
auch deren Bedürfnisse. Was der Eine als
brennendste Frage betrachtet, das ist dem Andern
gleichgültig. So wird die Frage: Was uns noth
thut? auch niemals nur von einem Gesichtspunkte
aus ihre allseitig als richtig anerkannte
Beantwortung finden können.

Und es ist gut so. Denn wären Alle derselben

Meinung, so gäbe es nur eine brennende Frage
und Alle würden nur diese zu lösen suchen.

Eines aber genügt nicht, wo die dringendsten

Bedürfnisse in hundert verschiedenen Gestalten
an uns herantreten. Die Hauptsache aber ist, daß
ein Jedes von uns die von ihm als brennendst
und dringendst anerkannte Frage mit Aufbietung
aller seiner Kräfte zu lösen bestrebe. Einer kann

nicht Alles, darum gelte die Arbeitstheilung auch

auf geistigem Gebiete.

Daß es gar verschiedene brennende Fragen
gibt, hat die Redaktion eines Blattes in ganz
besonderer Weise Gelegenheit zu konstatiren. Da
kommen Wünsche und Anregungen von Ost und
West, von Süd und Nord.

Da soll als Wichtigstes die Erwerbsfrage des

weiblichen Geschlechtes in's Auge gefaßt werden,
meint der Eine; die Gleichberechtigung beider
Geschlechter sei das Wichtigste, meint der Andere.
Küche und Kammer sollen wir doch recht eingehend
berücksichtigen, bittet uns ein Mann, dem bei ihm
zu Hause noch kein gutes Süppchen gekocht worden

und dem durch die Unkenntniß und Oberflächlichkeit

seiner Frau auch gar zu oft Thränen der
Sehnsucht in's Auge treteu, wenn er seiner

verstorbenen tüchtigen Mutter und ihres bis in's
Kleinste musterhaft geführten Hausstandes sich

erinnert. Nehmen Sie sich doch des Unterrichtes an,
der Belehrung und der Erziehung nebst dem, was
druni und dran hängt, wird von dieser Bittenden
gewünscht, während eine Andere uns daran
erinnert, daß die Kirche und deren Aufgaben allezeit

nach tüchtigen Arbeitern und Schülern Ausschau

halte. Nach Erörterung von Erwerbsfragen
sucht eine des vermehrten Erwerbes Bedürftige,

und sentimentalen Trost und gemüthliche
Unterhaltung verlangt Diejenige, die, von ihren eigenen
kleinen Angelegenheiten erfüllt und befangen, sich

auf den Standpunkt der allgemeinen Bedürfnisse
nicht zu erheben vermag und die da meint, ihre
eigene brennende Frage müsse auch diejenige der

ganzen Welt sein.

Einem solchen Begehren nach gemüthlicher
Unterhaltung und nach beruhigender Tröstung
wollten wir denn auch in freundschaftlicher
Gesinnung Rechnung tragen; wir wollten uns in
Berücksichtigung der Wünsche Anderer in jene
ferne Jugendzeit zurückversetzen, wo wir an
eingebildeten Schmerzen litten, wo wir uns
unverstanden wähnten und in sentimentalen Versen und
sogenannten gemüthvollen Phrasen Beruhigung
suchten. Wir fühlten die gemüthliche Ader in uns
wieder erwacht und freuten uns, daß der Ernst
des Lebens sie nicht aufgetrocknet und daß wir
noch im Stande waren, ein Nichts in angenehmes
Gewand zu kleiden und, gleich einem Kinde, Zur
bloßen Unterhaltung aus Wenig Viel zu machen.

Eben im Begriffe, die Feder einzutauchen,
bleibt unser Auge auf blau angestrichenen Stellen
in einem vor uns liegenden Zeitungsblatte
unwillkürlich haften, und — unsere sentimentale,
gemüthliche Stimmung ist jäh verflogen. Dafür
durchfluthet uns ein heißes Weh und mit feurigen
Lettern brennt es in unsere Seele: „Du hast
anderes zu thun, als zu schmachten und zu
tändeln; Du sollst arbeiten, nicht spielen, sollst für
Deine Nächsten wirken, sie nicht bloß unterhalten."

Und wahrlich, die brennende Frage liegt wo
anders, uns thut was anderes noth! Da lesen wir
von Kindern, die einer Kleinigkeit wegen Selbstmord

begangen, von andern, die Diebsgenossenschaften

gebildet, und von solchen, die ohne Wissen

der Eltern nüchtlicherweise das Haus verlassen

und in Wirthshäusern das Kneipenleben der

Erwachsenen nachahmen!

Welcher warmherzige, denkende Mensch könnte
sich angesichts solcher trauriger Thatsachen noch
in schönen Phrasen und gemüthlichem
Unterhaltungstone ergehen? Welche Mutter müßte nicht
trauernd ihr Antlitz verhüllen ob solchen
Erziehungsresultaten, ob solcherweise geübten elterlichen
Pflichten und ob solchen Früchten unserer
Jugendbildung?

Ja, wir bedürfen aller Thatkraft und des

ernstesten Willens, um wirklich brennende Fragen
zu lösen.

Was uns noch noth thut, ist die klare Einsicht,

daß trotz aller gewaltigen Kosten, welche

darauf verwendet werden, die Jugenderziehung
von heutzutage eine verfehlte ist, indem der
Schulunterricht auf Kosten der häuslichen Erziehung
aufs Höchste gesteigert wird und dadurch in
kurzsichtigen Eltern allmälig die Ansicht sich einbürgert:

es müsse die Schule Alles thun, das Haus
Nichts.

Aus dieser Einsicht wird das Bestreben
entspringen, die richtigen Wege aufzufinden, um aus
dem Labyrinth herauszukommen, in welches die

heutigen Begriffe von nothwendiger Bildung uns
auf dem Felde der Jugenderziehung geführt haben.

Uns thut der sittliche Ernst noth und das

unbarmherzige Aufdecken und an's Lichtziehen der
auf dem Felde der Erziehung bis zur Stunde stets
gesteigerten Fehler. Uns thut der feste Wille
noth, das als verderblich Anerkannte von uns zu
thun und mit vereinter Kraft das Besfere
anzustreben.

An dieser Aufgabe fühlen wir uns berufen,
mit all' unserer Kraft mitzuarbeiten. Diese große
Arbeit bietet freilich keine Kapitel leichter, gemüthlicher

Unterhaltung und sentimentalen Inhaltes,
wie ein gewisser Theil von Frauen und
Jungfrauen es vorzugsweise liebt; sie bietet vielmehr
Bemühendes und Beschämendes genug, um
Diejenigen abzuschrecken, die nicht gerne an ihre Fehler
erinnert sein wollen.

Wir aber, die wir eine bittere Wahrheit und
eine ernste Rüge einer angenehmen Unterhaltung
und gedankenlosen Schmeichelei vorziehen, wir
wollen untersuchen, was wir zu einer Bessergestaltung

der Dinge unserseits beitragen können,
und wir schrecken auch nicht davor zurück, die
Männer soweit in Mitleidenschaft zu ziehen, als
auch sie die Schuld an diesen traurigen Zuständen
auf sich zu nehmen haben.

Wie sollten wir auch die „Ungnade" der
Männer fürchten? Die Edlen und Tüchtigen
unter ihnen werden mit uns arbeiten und die

Andern vermögen das Gute wohl zu verzögern,
doch niemals es ganz zu verunmöglichen.
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3)ie Stiefmutter.

Elm liebften finb uns bie SKFiütter furzWeg —
opne VeftimmungSWort, obwopl es aucp unter
btefen oiele gibt, bie fid) beS füpen EftutternamenS
niept würbig machen. ©S gibt aber auch (Srojj-
mütter, Schwiegermütter, Stiefmütter, HauSmiit-
ter u. f. w. Unter biefen pat bie (Srofjmutter
entfepieben ben beften fRttf, ja fie überholt oft
an (Sebulb unb gärtli(f>er Eingebung an bie ©nfel
bie nod) in ber Seibenfdpaft beS SebenS befangene
Eftutter.

„Stiefmütter" folt unb barf eS niebt geben! ©S

foE nur Eftütter geben 9^icf>t baS Vint foE regie-
reu, fonbern ber (Seift ber Siebe nnb Humanität.

2)ie zweite ©pe füjjrt gar oft eine Etnpäufung
oon Sinbern perbei, bie mit bem ©infommen beS

3amiltenoaterS in feinem Verpältniffe ftept. £)aS

ift nun gewöhnlich ber pauptfählicpfte (Srunb zur
Unzufriebenpeit. £>ie tägliche EtaprungSoertbei-
lung, bie Sleiberforge, bie in fernes £)unfel ge-
püEte VerforgungbergemifhtenStubenbeöölferung
bebarf freilief) eines ftarfen, mutpigen, äcfjten

EftutterperzenS — aber opne biefeS gibt eS

überhaupt feine Butter, gibt eS and) feine treue,
anhängliche ©Jattin.

©ine Unzapl oerungtüdter ©rziepungSfälle
fommt aEerbingS auf Rechnung ber „Stiefmütter".
SBir braueben nur Eftütter, aber leine „Stiefmütter"
EBir braueben nur Schülerinnen nnb ©rzieper-
innen ber Einher! HQt e*n eiuen Eftann
mit Sinbern gepeiratfet, fo pat eS einfach nnb
ftrifte bie Pflicht, biefe Einher gang wie bie eigenen

§u pflegen nnb zu bepanbeln. EBiE fie biefe
Vebingungen nicht erfüEen, fo foE fie einen Süng-
ting peiratpen ober epeloS bleiben, ober aufjer ber
©be ip^en EBitnfcpen gerecht werben. Hat &aS

EBeib einmal anbere SBefen in feine Greife
gezogen, fo ift eS oerantwortlicp für fie unb bat nicht
mehr baS ffted)t, nur mehr fid) aEein zu bebenfen.

Unb, wenn baS SGSeib ben Eftann wahrhaft liebt,
was bod) bei jebem ©bebünbniffe oorauSgefept
wirb, fo muh fie auch f^tne Einher, obgleich fie
nicht bie ihren finb, lieben.

SGSir haben bieS ans ben EBiener „SEuftrirten
Vlättern für Sinber- nnb Sugenbfreunbe" in
unfer Vlatt biuübergefcprieben in bem erpeben-
ben Vewufjtfein, bah eS einzelne grauen 9^bt,
bie nie unb nimmer „Stiefmütter" fein fönnen,
bie bie überfommenen Einher als ©tefcpenle ®ot-
teS betrachten, bie feine innigere Sorge fennen,
als §n oerhüten, bah Einher ihres (Satten je
bnreh ein SBörtcpen, burd) eine Eftiene, burd) einen

froftigen Haueh gemahnt werben, bah fie EBaifen
finb nnb bah aE' ihre Siebe in einem ©Jrabe ba-
heim ift, bah fie feine Eftutter mehr haben. Sin-
ber foEen fiep niemals nach (Sräbern febnen, fie
foEen unter tiebenber Dbput freunblich bie Sugenb
geniehen fönnen, um Sraft zu fammeln für bie
Stürme beS SebenS.

iine Sitte!
(©tngefonbt.)

Ein aEe Eftenfchen, groh nnb ftein, bauptfäcp-
ti<h aber an bie liebe Sugenb ift biefe Sitte ge-
richtet: Sammelt aEe Vriefmarfen, eine jebe,
fei fie auch uoep f° gewöhnlich, unb legt fie zu-
farnnten. Sept, wo bie langen EBinterabenbe fom-
men unb Sfw iu ber bel^aglidb erwärmten Stube
beim traulichen Sampenfcbimmer um ben Xifcp fyev*

um fiht, bie Schntanfgaben fertig habt, nnb nicht
wifjt, was jept beginnen, je|t nehmt bie gefam-
metten Eftarfen beroor. tbie fepönften nnb fetten-
ften Behaltet für ©uere eigene Sftarfenfammtnng,
bie Spt öieEeicpt habt, bie anbern, bie fonft
fortgeworfen werben, weit fie ja feinen EBertp bQs
ben, bie zapft, nnb wenn Spt punbert ba&t, kann
binbet fie zufammen. Schon 100 Eftarfen! Wer-
bet Spr ausrufen. Sa, bas ift fepon etwas, aber
bo<h erft ber zepute Speit oon bem, was man
haben muh, um einem armen Sinbe, welches

friert, berweit Sbr gef<hü^t oor ßätte im warmen
Limmer fi|t, ein paar wollene Strümpfchen fanfen
gu fönneu. Unb wie oiete fotd)er armen Einher
eS gibt, baS wifjt Sbr ^obt fclbft, nnb wenn Sbr
noch feine Etbnung bû^t ö°u ott' ^em @tenb auf
ber SSett, welches im ESinter boppett fühlbar
wirb, bann fragt ©nere ©ttern, fie werben eS

©uch fagen fönnen.
©S beifd atfo fleihig fammetn, bamit ber Elupen

fühlbar wirb, unb ber Etupen foE auSfchtiehtich

nur für arme Äinber fein. Eöer woEte ba nicht
mithelfen

2)ah ber ©rfotg nicht ausbleibt unb was möglich

tfh menu Siete ju einem guten ^mede
mithelfen, baS hat baS Sammeln oon ©igarrenfpi|en
bewiefen, bie früher auch u^tloS weggeworfen
würben. So müffett and) in fnr^er taufenbe
nnb taufenbe üon Eftarfen beifammen fein, ba im
Zeiträume oon einem ha^en Sab^e aus einem

einzigen (Sefdjäfte 8000 Eftarfen 511m gleichen

ßwede gefammelt würben.

3nr ©ntgegennahme oon Eftarfen (auch oon

ungezählten) zu wobltbätigen ^weden ift gerne
bereit an SteEe ber frennbtieben ©infenberin
£)ie fftebaftion ber „Scbw. grauen-ßtg*"

X Se((umi«ofettme!)( SCftjjiji.

Ueber biefeS oon nnS empfohlene SolfSnähr-
mittel fpredjen ftch nun auch »Blätter für (Se-

funbbeitSpflege", herausgegeben ooit ber ©efell-
febaft ber Eler^te beS Cantons 3ür^ lu folgender

Eöeife auS:
Seit einer ffteibe Oon Sabren würbe bei ©r-

örternng ber ©rnäbrnngSfragen oon belehrten
immer nnb immer wieber auf bie hohe E3ebeutung
ber Seguminofeit, b. b- ber Schotenfrücf)te, Söhnen,
©rbfen, Sinfeit 2c., biugewiefen, bie oermöge ipreS
reichen ©febatteS an fßflanzeneiweih bie tbierifeben
©iweihftoffe, baS ^leifch unb bie ©ier, bis zu
einem gemiffen (Srabe zu erfepen im Staube finb,
unb bie beSljalb unter ben EfabrungSmitteln beS

täglichen SebenS einen weniger untergeorbneten
fßlah oerbieiten, als fie ihn einzunehmen pflegen.
Sn ben meiften Haushaltungen pflegen ©rbfen
unb Söhnen nur ganz auSnabmSmeife als „^oft"-
Suppe unb nur im ES inter auf ben £ifd) zu
fommen; unb wenn bie Söhnen als (Semüfe figu-
riren, fo flagt ber eine ober anbere ber ®onfu-
menten nachher, er habe fich ^en Eftagen baran
oerborben; nnb bie ©rbfen, bie anberortS auch

als fßurree (Srei) oiel genoffen werben, benupt
man in ben Familien bei nnS nur auSnabmS-
weife nnb faft nur als Suppe. Sinfen finb oielen
Seuten bei nnS ein gänzlich nnbefannteS ©emiife,
ober ein nnnötbig fc|einenber SnjuS.

2)ie Seguminofen-Eftehle, welche nun feit einer

Seihe oon Sahren unb oon oerfdjiebener Seite
her in ben Hanbel gebracht worben finb, fonnten
fich l'cbon beSbalb feinen fßlap unter ben Etab=

rnngSmitteln beS täglichen SebenS erringen, weil
fie (in fleine fßäddjen ober Süchfen oerpadt) rela-
tio febr tbener bezahlt werben mußten. Sie fonnten

baber nur als fftabrung für Äranfe, oorzugS-
weife für gewiffe Eftagenfranfe, fowie einzelne ber-
fetben als SabrungSmittel für fleinere Einher Ser-
wenbung finbeit. Eluch war ber Umftanb, bap
einige preiSWürbigere Sorten biefer Efteble oon
Slerzten in ben Hanbel gebracht würben, ber Ser-
breitung unb aEgemeinen Serwenbung infofern
eher binberlid), als fich ^aS fßnblifum fagte, waS
00m Elrzte ober Slpotbefer fommt, mag gut fein
für $ranfe, aber (Sefunbe foE man bamit oer-
feboneu.

EBenn baber ein Subuftrietler unb ein aner-
fannter ^aebmann in feinem (Sebiete fidb nunmehr
biefeS bei nnS üernachläffigten SnbnftriezweigeS
annimmt, bie Seguminofen bem fßublifum als ein

bequem berzufteEenbeS, gut fdjntedenbeS, -biEigeS

SabrungSmittel in ben Hanbel zu bringen, fo er-
febeint baS im haften (Srabe oerbanfenSwertb.

Herr Eftaggi in $empttbal bat fidf) ber mübfamen

Elrbeit unterzogen, bie oerfdjiebenen Seguminofen-
meble für fich nnb in Serbinbung mit anbern
Eftebleit zu präpariren, zum Zfytil mehr ober
weniger geröftet barznfteEen. ©r bat biebei bie Eftübe
ni^t gefchent, mit oerfebiebenen Slergten unb mit
fPbhflalogen, bie fich für ^le „SrnäbrungSfrage
beS SolfeS" intereffiren, zu berathen, unb unter
ihrem Satb oerfchiebene Präparate bergefteEt, bie,
naebbem über ihre Eiäbrfäbigfeit an oerfebiebenen
Orten ganz genaue ©rfabrnngen gefammelt worben,

foebeit bem Hanbel übergeben worben finb.
ESir haben im Sntereffe ber Sache biefe Segu-

minofenmeble einer Prüfung in nnferer eigenen
^amilie unterworfen nnb fönnen bestätigen, bap
biefelben, fofern fie Snppenmebte ftnb, eine rein-
nnb woblfchmedenbe Suppe liefern, bie auch, u>enn
fie öfter genoffen wirb, einem nicht überbrüffig
Wirb; wir müffen oielmebï oon nnS felbft auS-
fagen : je öfter, um fo lieber, ©inzeltte ber Suppen-
meble, fo bie ^ettleguminofe nnb bie Eftager-
legnminofe, liefern ganz bclifate Suppen, ohne
bap wir fagen woEen, anbere feien minberwertl)ig ;

benn ber (Sefchmad wirb üerfd)ieben tajirt.
ESir fteben nicht an, biefe Segnminofenpräpa-

rate beS Herrn Eftaggi als ganz tiorzüglidje, nach

nnferer ^enntnip gerabezu als bie beften ^râpa-
rate biefer Elrt zu empfehlen. Sie eignen fich für
jeben bürgerlichen STifd), unb wir glauben audj,
®anf ihrer Silligfeit nnb ber fo fehr einfachen
3)arfteEungSweife ber Suppen 2c., auch für ben
Xifd) beS ElrbeiterS, zumal beS gabrifarbeiterS,
beffett S:rau bie fdjneE unb einfad) bergeftellten
(Serichte auS änpern (Sriinben beoorzugett wirb.

EBenn bie ^onfum- itnb Elrbeiteroereine bett

Serfauf ber Eftaggi'fdjen Präparate mit
übernehmen würben, fo würben fiel) biefelben gewifj
febr rafd) bei nnferer Seüölfentng einbürgern unb

zwar im wobloerftanbenen Sntereffe ber leptern.
EBir wünfehen unb poffen, bap biefe Präparate

bem „£eEer nabrpafter, woblfcbmedenber Suppe"
wieber fein ffted)t erobern möge, baS er fo öieler-
ortS oerlorenpat, weil bie.fÇabrifarbeiterfrau rnei-
ftenS eine gute Suppe niept zu locpen im Staube
ift, weil ipre ®od)funft niept über „einen Kaffee

Zu machen" phtauSreidjt uitb fie burd) biefen
ewigen Kaffee EftorgeitS, EftittagS uitb EtbenbS

niept feiten ben Eftann ElbenbS in'S SBirtb§l)au§
treibt, wo er aEmälig fein nnb feiner $antilie
EBopl untergräbt.

kurzum: wir empfeplen allen unfern Eftit-
bürgern, ffteiep nnb Elrrn, bie Eftaggi-Seguminofen
beftenS als ein gefunbeS, itaprpafteS, oorzügtich
fcpmedenbeS, einfach 5U präparirenbeS uttb billiges
ElaprungSmittel.

.CMiusfiaCttuioäfin» in .ötnöcCCiniif.

(Gingefanbt.)

3u bent HauêpaltnngSfurfe in Hûl^e^ûn^
über beffen ElnSfcpreibung bie „granen-3eitung"
f. 3- bericptet pat, haben fiep nicht weniger als
70 Xöcpter attgemelbet. Um beit baperigen EBün-

fepen möglidpft zu entfpreepen, opne bie 3apl ber

Speilnebmerinnen ungebührlich zu oermepren, be-

fcplop baS $urSfomite, jtoei ^nrfe abhalten zu
taffen, ben erften 00m 22. September bis 1. Eto-
öember unb ben zweiten üom 8. Eîooember bis
13. Dezember. Su ben erften ®urS würben 20,
in ben zweiten 16 Speilnebmerinnen aufgenommen.

34 Elngemelbete mupteit auf bie Surfe,
welcpe ooranSficptlicp im Sapre 1885 ftattfinben
werben, oertröftet werben. ®er erfte HauSpal-
tungSlurS pat nun begonnen, unb bie zwanzig
ÜCheilnepmerinnen finb fepon fleipig an ber Etrbeit.
SDiefelbe beftept tpeilS in Verrichtungen in Sücpe
unb Hau§, tpeilS in Unterricpt. EftorgenS oon
8 bis 9 Upr wirb bnrcp grl. Uplmann Unterricht

in ber Hau^paltungSfunbe ertpeilt. Von 9
bis 12 Upr finb je 5 ^beilnepttterinnen unter
Seitung ber fftämlicpen in ber Südje befdjäftigt.
EBäprenb biefer 3eü werben bie übrigen ooit 9

bis 11 Upr burh 3*1. Söeber, Seprertn in Hiubel-
battf, in Haubarbeiten unb oon 11 bis 12 Upr
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Die Stiefmutter.

Am liebsten sind uns die Mütter kurzweg —
ohne Bestimmungswort, obwohl es auch unter
diesen viele gibt, die sich des süßen Mutternamens
nicht würdig machen. Es gibt aber auch
Großmütter, Schwiegermütter, Stiefmütter, Hausmütter

u. s. w. Unter diesen hat die Großmutter
entschieden den besten Ruf, ja sie überholt oft
an Geduld und zärtlicher Hingebung an die Enkel
die noch in der Leidenschaft des Lebens befangene
Mutter.

„Stiefmütter" soll und darf es nicht geben! Es
soll nur Mütter geben! Nicht das Blut soll regieren,

sondern der Geist der Liebe und Humanität.
Die zweite Ehe führt gar oft eine Anhäufung

von Kindern herbei, die mit dem Einkommen des

Familienvaters in keinem Verhältnisse steht. Das
ist nun gewöhnlich der hauptsächlichste Grund zur
Unzufriedenheit. Die tägliche Nahrungsvertheilung,

die Kleidersorge, die in fernes Dunkel
gehüllte Versorgung dergemischten Stubenbevölkerung
bedarf freilich eines starken, muthigen, ächten

Mutterherzens — aber ohne dieses gibt es

überhaupt keine Mutter, gibt es auch keine treue,
anhängliche Gattin.

Eine Unzahl verunglückter Erziehungsfälle
kommt allerdings auf Rechnung der „Stiefmütter".
Wir brauchen nur Mütter, aber keine „Stiefmütter"
Wir brauchen nur Schützerinnen und Erzieherinnen

der Kinder! Hat ein Weib einen Mann
mit Kindern geheirathet, so hat es einfach und
strikte die Pflicht, diese Kinder ganz wie die eigenen

zu Pflegen und zu behandeln. Will sie diese

Bedingungen nicht erfüllen, so soll sie einen Jüngling

heirathen oder ehelos bleiben, oder außer der
Ehe ihren Wünschen gerecht werden. Hat das
Weib einmal andere Wesen in seine Kreise
gezogen, so ist es verantwortlich für sie und hat nicht
mehr das Recht, nur mehr sich allein zu bedenken.

Und, wenn das Weib den Mann wahrhaft liebt,
was doch bei jedem Ehebündnisse vorausgesetzt
wird, so muß sie auch seine Kinder, obgleich sie

nicht die ihren sind, lieben.
Wir haben dies aus den Wiener „Jllustrirten

Blättern für Kinder- und Jugendfreunde" in
unser Blatt hinübergeschrieben in dem erhebenden

Bewußtsein, daß es einzelne Frauen gibt,
die nie und nimmer „Stiefmütter" sein können,
die die überkommenen Kinder als Geschenke Gottes

betrachten, die keine innigere Sorge kennen,

als zu verhüten, daß die Kinder ihres Gatten je
durch ein Wörtchen, durch eine Miene, durch einen

frostigen Hauch gemahnt werden, daß sie Waisen
sind und daß all' ihre Liebe in einem Grabe
daheim ist, daß sie keine Mutter mehr haben. Kinder

sollen sich niemals nach Gräbern sehnen, sie

sollen unter liebender Obhut freundlich die Jugend
genießen können, um Kraft zu sammeln für die
Stürme des Lebens.

Eine Bitte!
(Eingesandt.)

An alle Menschen, groß und klein, hauptsächlich

aber an die liebe Jugend ist diese Bitte
gerichtet: Sammelt alle Briefmarken, eine jede,
sei sie auch noch so gewöhnlich, und legt sie

zusammen. Jetzt, wo die langen Winterabende kommen

und Ihr in der behaglich erwärmten Stube
beim traulichen Lampenschimmer um den Tisch herum

sitzt, die Schulaufgaben fertig habt, und nicht
wißt, was jetzt beginnen, jetzt nehmt die gesammelten

Marken hervor. Die schönsten und seltensten

behaltet für Euere eigene Markensammlung,
die Ihr vielleicht habt, die andern, die sonst
fortgeworfen werden, weil sie ja keinen Werth
haben, die zählt, und wenn Ihr hundert habt, dann
bindet sie zusammen. Schon 100 Marken! werdet

Ihr ausrufen. Ja, das ist schon etwas, aber
doch erst der zehnte Theil von dem, was man
haben muß, um einem armen Kinde, welches

friert, derweil Ihr geschützt vor Kälte im warmen
Zimmer sitzt, ein paar wollene Strümpfchen kaufen

zu können. Und wie viele solcher armen Kinder
es gibt, das wißt Ihr wohl selbst, und wenn Ihr
noch keine Ahnung habt von all' dem Elend auf
der Welt, welches im Winter doppelt fühlbar
wird, dann fragt Euere Eltern, sie werden es

Euch sagen können.
Es heißt also fleißig sammeln, damit der Nutzen

fühlbar wird, und der Nutzen soll ausschließlich

nur für arme Kinder sein. Wer wollte da nicht
mithelfen?

Daß der Erfolg nicht ausbleibt und was möglich

ist, wenn Viele zu einem guten Zwecke
mithelfen, das hat das Sammeln von Cigarrenspitzen
bewiesen, die früher auch achtlos weggeworfen
wurden. So müssen auch in kurzer Zeit tausende
und tausende von Marken beisammen sein, da im
Zeitraume von einem halben Jahre aus einem

einzigen Geschäfte 8000 Marken zum gleichen
Zwecke gesammelt wurden.

Zur Entgegennahme von Marken (auch von
ungezählten) zu wohlthätigen Zwecken ist gerne
bereit an Stelle der freundlichen Einsenderin
Die Redaktion der „Schw. Frauen-Ztg."

/ Lcguminosenmehl Maggi.

Ueber dieses von uns empfohlene Volksnährmittel

sprechen sich nun auch die „Blätter für
Gesundheitspflege", herausgegeben von der Gesellschaft

der Aerzte des Kantons Zürich in folgender

Weise aus:
Seit einer Reihe von Jahren wurde bei

Erörterung der Ernähruugsfragen von Gelehrten
immer und immer wieder auf die hohe Bedeutung
der Leguminose«, d. h. der Schotenfrüchte, Bohnen,
Erbsen, Linsen w., hingewiesen, die vermöge ihres
reichen Gehaltes an Pflanzeneiweiß die thierischen
Eiweißstoffe, das Fleisch und die Eier, bis zu
einem gewissen Grade zu ersetzen im Stande sind,
und die deshalb unter den Nahrungsmitteln des

täglichen Lebens einen weniger untergeordneten
Platz verdienen, als sie ihn einzunehmen pflegen.

In den meisten Haushaltungen Pflegen Erbsen
und Bohnen nur ganz ausnahmsweise als „Kost"-
Suppe und nur im Winter auf den Tisch zu
kommen; und wenn die Bohnen als Gemüse figu-
riren, so klagt der eine oder andere der
Konsumenten nachher, er habe sich den Magen daran
verdorben; und die Erbsen, die anderorts auch

als Purroe (Brei) viel genossen werden, benutzt

man in den Familien bei uns nur ausnahmsweise

und fast nur als Suppe. Linsen sind vielen
Leuten bei uns ein gänzlich unbekanntes Gemüse,
oder ein unnöthig scheinender Luxus.

Die Leguminosen-Mehle, welche nun seit einer

Reihe von Jahren und von verschiedener Seite
her in den Handel gebracht worden sind, konnten

sich schon deshalb keinen Platz unter den

Nahrungsmitteln des täglichen Lebens erringen, weil
sie (in kleine Päckchen oder Büchsen verpackt) relativ

sehr theuer bezahlt werden mußten. Sie konnten

daher nur als Nahrung für Kranke, vorzugsweise

für gewisse Magenkranke, sowie einzelne
derselben als Nahrungsmittel für kleinere Kinder
Verwendung finden. Auch war der Umstand, daß

einige preiswürdigere Sorten dieser Mehle von
Aerzten in den Handel gebracht wurden, der

Verbreitung und allgemeinen Verwendung insofern
eher hinderlich, als sich das Publikum sagte, was
vom Arzte oder Apotheker kommt, mag gut sein

für Kranke, aber Gesunde soll man damit
verschonen.

Wenn daher ein Industrieller und ein
anerkannter Fachmann in seinem Gebiete sich nunmehr
dieses bei uns vernachlässigten Industriezweiges
annimmt, die Leguminosen dem Publikum als ein

bequem herzustellendes, gut schmeckendes, billiges
Nahrungsmittel in den Handel zu bringen, so

erscheint das im höchsten Grade verdankenswerth.

Herr Mag gi in Kemptthal hat sich der mühsamen

Arbeit unterzogen, die verschiedenen Leguminosen-
mehle für sich und in Verbindung mit andern
Mehlen zn präpariren, zum Theil mehr oder
weniger geröstet darzustellen. Er hat hiebei die Mühe
nicht gescheut, mit verschiedenen Aerzten und mit
Physiologen, die sich für die „Ernährungsfrage
des Volkes" interessiren, zu berathen, und unter
ihrem Rath verschiedene Präparate hergestellt, die,
nachdem über ihre Nährfähigkeit an verschiedenen
Orten ganz genaue Erfahrungen gesammelt worden,

soeben dem Handel übergeben worden sind.
Wir haben im Interesse der Sache diese Legu-

minosenmehle einer Prüfung in unserer eigenen
Familie unterworfen und können bestätigen, daß
dieselben, sofern sie Suppenmehle sind, eine rein-
und wohlschmeckende Suppe liefern, die auch, wenn
sie öfter genossen wird, einem nicht überdrüssig
wird; wir müssen vielmehr von uns selbst
aussagen : je öfter, um so lieber. Einzelne der Suppenmehle,

so die Fettleguminose und die

Magerleguminose, liefern ganz delikate Suppen, ohne
daß wir sagen wollen, andere seien minderwerthig ;

denn der Geschmack wird verschieden taxirt.
Wir stehen nicht an, diese Leguminosenpräpa-

rate des Herrn Maggi als ganz vorzügliche, nach
unserer Kenntniß geradezu als die besten Präparate

dieser Art Zu empfehlen. Sie eignen sich für
jeden bürgerlichen Tisch, und wir glauben auch,
Dank ihrer Billigkeit und der so sehr einfachen
Darstellungsweise der Suppen w., auch für den
Tisch des Arbeiters, zumal des Fabrikarbeiters,
dessen Frau die schnell und einfach hergestellten
Gerichte aus äußern Gründen bevorzugen wird.

Wenn die Konsum- und Arbeitervereine den

Verkauf der Maggi'schen Präparate mit
übernehmen würden, so würden sich dieselben gewiß
sehr rasch bei unserer Bevölkerung einbürgern und

zwar im wohlverstandenen Interesse der letztern.
Wir wünschen und hoffen, daß diese Präparate

dem „Teller nahrhafter, wohlschmeckender Suppe"
wieder sein Recht erobern möge, das er so vielerorts

verloren hat, weil die Fabrikarbeiterfrau
meistens eine gute Suppe nicht zu kochen im Stande
ist, weil ihre Kochkunst nicht über „einen Kaffee

zu machen" hinausreicht nud sie durch diesen

ewigen Kaffee Morgens, Mittags und Abends
nicht selten den Mann Abends in's Wirthshaus
treibt, wo er allmälig sein und seiner Familie
Wohl untergräbt.

Kurzum: wir empfehlen allen unsern
Mitbürgern, Reich und Arm, die Maggi-Leguminosen
bestens als ein gesundes, nahrhaftes, vorzüglich
schmeckendes, einfach zu präparirendes und billiges
Nahrungsmittel.

Haushaltungskurs in Hindclbank.
(Eingesandt.)

Zu dem Haushaltungskurse in Hindelbank,
über dessen Ausschreibung die „Frauen-Zeitung"
s. Z. berichtet hat, haben sich nicht weniger als
70 Töchter angemeldet. Um den daherigen Wünschen

möglichst zu entsprechen, ohne die Zahl der

Theilnehmerinnen ungebührlich zu vermehren,
beschloß das Kurskomite, zwei Kurse abhalten zu
lassen, den ersten vom 22. September bis 1.
November und den zweiten vom 3. November bis
13. Dezember. In den ersten Kurs wurden 20,
in den zweiten 16 Theilnehmerinnen aufgenommen.

34 Angemeldete mußten auf die Kurse,
welche voraussichtlich im Jahre 1885 stattfinden
werden, vertröstet werden. Der erste

Haushaltungskurs hat nun begonnen, und die zwanzig
Theilnehmerinnen sind schon fleißig an der Arbeit.
Dieselbe besteht theils in Verrichtungen in Küche
und Haus, theils in Unterricht. Morgens von
8 bis 9 Uhr wird durch Frl. Uhlmann Unterricht

in der Haushaltungskunde ertheilt. Von 9
bis 12 Uhr sind je 5 Theilnehmerinnen unter
Leitung der Nämlichen in der Küche beschäftigt.
Während dieser Zeit werden die übrigen von 9

bis 11 Uhr durch Frl. Weber, Lehrerin in Hindelbank,

in Handarbeiten und von 11 bis 12 Uhr
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burcp bie Herren Dr. ^otoalö, Semittarleprer
Scpiûûb unb Pfarrer (Krittler in ©efunbpeitS«,

Natur« unb Sittenlehre unterrichtet. NacpmittagS

non 2 bis 4 Upr wirb wieber Unterricht in ber

^auSpaltungSfunbe ertpeilt, wenn nicht gewesen
wirb ober ©jfurfionen gemacht werben. BetbeS

hängt oon ber Witterung ab unb tann barum
nicht gum Boraus genau fijirt werben. Se am

Mittwoch Nachmittag wirb mecpjelmetfe oon einigen

Sheilnepmertnnen gebacten. — Sebe Speilnehmertn
hat 10 gange Sage in ber $ücpe gu arbeiten unb

fommt menigftenS einmal gum Baden unb glnei
9Nal gum Sßafcpen unb ©fatten. SNorgenS oor
8 Uhr unb SlbenbS finb alle mit pduSttcpen 21r«

beiten beschäftigt, 3met NM in ber Sbßocfje wirb
SlbenbS oon 8 bis 9 Uhr gur Unterhaltung unter
Seitung beS §errn Sdjmab im (Spor. gejungen.
— Seit oereprticpen Befucpern unb Befucperinnen
fteht gegen billige @ntScf)äbigurtg auch ^er NüttagS«
tifcf) ber ^urStpeilnepmerinnen offen.

Sur jyabrifation ber àtrofjfjiitc.

Strohhüte tragen wir im Sommer Side, aber

nur feiten wirb baran gebucht, wie oiet eS er«

forbert, bis nur bie einzelnen Horben oerfertigt
finb, welche nachher gu Ritten oerarbeitet werben.

SaS Stroh muB mühfam oorbereitet werben unb

barf nicht gebrofehen fein. Seber £>alm wirb in
feine ©lieber gerfepnitten, fo bafj alte knoten
herausfallen, bie Hüllblätter werben abgeftreift
unb bie gleichen ©lieber ber oerfefjiebenen |jalme
werben in ißünbel oereinigt. SaS eine Bitubel
enthält alle oberften, baS anbere alle gtueiten 51b«

Schnitte u. f. f., benn bie unteren finb härter unb
baS ©eflecpt wirb ungleich, wenn eS nicht auS

gleichartigem Strop f)ergeftellt ift. Sie Bünbel
werben augefeuchtet in einem $af) ben Sämpfeu
ooit brennendem Schwefel auSgefe|t, bamit öaS

Stroh weih wirb. Seber §alm wirb nun gegen
baS Sicht gehalten unb auf etwaige friede, bie

ihn untauglich machen, geprüft, bann mit feparfem
Keffer aufgcfcpli|t, auf einer lebernen Unterlage
glatt auSgeftricpen unb mit einem gegähnten ©ifen
in fchmale Streifchen gertrennt. — Seht erft lann
bas glecpten beginnen. Sie gewöhnlichen Sorben
werben mit fiebeit Streifchen angelegt unb eS

muh üei jebem Streifchen barauf geachtet werben,
feine rechte, glängenbe Seite nach auhett gu Brin-

gen. 51ud) baS häufige Anlegen neuer Streifchen
ift geitraubenb ; ber Neft beS oerarbeiteten Streif«
cpenS bleibt am Nanbe ber Sorbe flehen unb muh
gulept mit bem ÜNeffer fauber abgepaßt werben.

Ser |>anbgriff beS $fecptenS felbft ift leicht

gu erlernen; eS gibt Einher unter 6, ja 5 Sap«

ren, bie fchon flechten, boch ift bie Arbeit feljr
geitraubenb unb wirb äuherft gering begaplt.

|iir Vit Jiid)t,

Sluflauf oon ber „Seguminofe NZaggi".
1/2 Äilo ber SNarfe B wirb mit 250 ©ramm
fiiher Sutter unb bem ©elben oon 6—8 ©iertt
fein oerrührt unb etwas Saig, reichlich ßuefer, bie

abgeriebene Schale einer ßitrone unb etwas
geriebene 9JtuSfatnuh bagu gegeben. SaS Söeifje ber
©ier wirb gu Schnee gefcplagen unb gang leidfjt
unter bie SDZaffe gerührt, welche man in eine mit
fÇett auSgeftridpene $orm füllt unb langfam badt.

*
* *

Guitten eingulodjen. 9Nan foept ge«

Schalte, gerfchnittene- Guitten in SBaffer weich,
trodnet fie mit einem reinen Suche ab unb legt
fie in ©läfer ober Söpfe. 3e nad) bem Ser«

hältnih ber Früchte fod)t man guten SSeineffig
unb $uder mit gangem gimmt unb Neffen gu

leicht fprupartiger Side, giefjt bie glüffigfeit er«

faltet über bie Guitten unb binbet bie ©efähe
mit Slafe ober Sßergamentpapier feft gu.

für bas Jaitö.

^arntarfdj'S Sintenpuloer. SaSfelbe be*

fteht auS 18 Sotp befter ©alläpfel, 7 Sotp ara*
bijcpen ©ummi'S unb 7 ßotp fäuflicpeit ©ifen«
oitriolS. SiefeS ©einenge wirb mit 8

SBaffer übergoffen unb täglich wenigftenS einmal
gut umgerührt. Nad) acht Sagen fann man an«

fangen, bie Sinte gu benüpen.

* *
Sauerhafter Slnftricp für f)olg. 3 fßfunb

©eigenharg löst man in 20 Sßfb. Strait burcp ©r«

pipen auf; 10 fßfb. Noggenmehl rührt man mit
30 ißfb. faltem SSaffer gu einem gleichförmigen
Srei an; 90 $}3fb. SSaffer bringt man gum Sie«
ben unb fefet 4 ißfb. weihen Sitriol (ginföitriol)
pingu. Söenn fiel) biefer aufgelöst hat, wirb ber

Nîeplbrei pineingerüprt unb enblicf) ber Shran
gugefept. Sept ift ber Slnftrich fertig unb fann
mit ben oerfd)iebenften färben üermifept aufge«

tragen werben, ©r ift ebenfo wohlfeil als bauer«

haft unb fcpüpt auch gegen SBürmer unb anbere

Snfeften. Slls ffarbengufat) nimmt fid^ befonberS

gut ©ifenoçpb ober ©nglifchroth auS. Siefer 21n«

ftrich ift unter bem Namen beS finnifchen'befannt,
Weit er in Schweben feljr ftarf in Slnwenbung
fommt.

gltint Mittheilnugr«.

DNabame ©life ©offon, 3 §eimatburg, Gber«

ftrah«3ürich, hat e^ne öegetarianifche ©rgiefjungS«
anftalt gegrünbet. Slufnatjme finben NMbdjen oon
8—18 unb Knaben oon 8—12 Sahren. Sâljr*
lieber ißenfionSpreiS 800 ffr.

*
* *

Ser Conseil d'Etat oon S auf an ne f)ßt

ffrl. 9Nani oon Shilo auS Neoat ermächtiget,
bie ärgtlidje SrajiS auSguüben.

*

©in Slntrag beS §rn. Sufour auS S auf an ne,
bei ben Sßfarrwahlett baS 2Bahlred)t nicht üorn
©efchlechte abhängig gu machen, fonbern baSfelbe
einer jeben fßerfon oom 20. SebenSjahre an gu
geftatten, würbe mit 111 gegen 53 Stimmen Oer«

worfen. ©S ift bemerfenSmertf), bah attgemein
anerfanntermahen baS weibliche ©efdjlecht bie

Srägerin unb Pflegerin beS religiöfen ©efühleS
fein foil unb bah lhm Boch ^äpigfeit unb baS

Ned)t abgefprochen wirb, ein entfdjeibenbeS SBort

gur SBapl feiner Seelforger mitfprecheu gu bürfen.
Sie für ftrchüdje Sebürfniffe oft fo gleichgültigen
SNänner finb allein berechtiget, ben Pfarrer gu

wählen; bie red^tlofen ffrauen bagegen finb eS,

weldje bie Kirchen gum gröhten Speit frequentiren.

*
* *

ffrau ßina Nlorgenftern, bie tücptige Ne«

baftorin ber „Seutfcpen ^auSfrauengeitung" unb
©rünberin ber Serliner SolfSfüchen unb ®ocp«

fcpulen in Serliit, läfjt im fommenben Nooem«
ber einen allgemeinen ffrauenfalenber (Sapr*
bud) für bie gefammte ffrauenwelt) erfepeinen.
SaS reichhaltige SSerf fepeint ein fepr intereffan«
teS gu werben. ©S foil eine möglicpft oollftänbige
Statiftif ber gefammten ffrauenintereffen enthalten
unb foU gugleicp ein Slbrepbucp ber fämmtlicpen
Snftitute für ffrauen werben. 9Nit Berechtigung
bürfen wir oon ber bewährten Serfafferin auf
biefem ffelbe etloaS ©ebiegeneS erwarten.

Mahnung.
2öa§ raubt Sir bocfj ben S^laf in biefer 9îad)t?

D, Jüngling, benfft 2)u je^i ber Sc^ma^ unb Sd^anbe,
®ie über» treue §erj S)u baÜ gebraut
llnb e§ geraubt bem teuren §eimatlanbe!

®u abn'ft e§, ja, bafe weit üon S)ir im ©cbmerj
®ie junge 9Jtutter je^t i^r erfte§ ßinö gebar;
ßrwadü in $>ir nun aud) ba§ 33aterb)erj
S)u jiefj'ft im (Seift bie fJXutt) ber 3:f)ränen ftar!

©ie fiölt ba§ ^inblein wo^l in itiren Ernten,
SSergleidbt e§ mit be§ S3ater§ ©benbtlb,
Xtnb betet leif ju ©ott: D t)ab' ©rbarmen,
Sftadj' bodb bn§ §evg be» 33ater§ wieber milb!

35er(eumbung war e§, bie im witben ©rimme
gwei .^erjen öon ber Siebe fdmetl getrennt,
®od) jetjt ruft ber 5ßerfbt)nung -carte ©timme,
2)ie nid)t ber ftbtecbten 93tenfcpen ©cbmäf)ung fennt.

§örft ©)u ni^t ntetjr ber lieben ©Itern Söorte,
®ie Xängft bie 5tugen nor ®ir jugettjan?
D, fu^e fie im füllen griebïjofêorte —
Unb ®u wirft fe^en, wa§ ©rinnerung tann.

SSegrab' ben ^a§, ®u wilbe§ Sü"0Üng»ber5,
©ebenfe be§ ©nget§ partem ®ilb!
?Xd), milb're ©u ber Mutter tiefen ©djrnerä,
©er nur buref) ©eine öanb einft wirb gefüllt.

©rrette au§ bem Unglüc! ©u jwei Seben,

©ie ©eele t^u' bem ?lrgwol)n bod) entbinben ;

Sn treuer Siebe finb fie ©ir ergeben

Unb ©u wirft 9îufi' unb ©lütf in ifinett finben.
(@tne Stfionnentin.)

g>pxec§faat.

Iragcit.
fgrage 203: Sonnte OieHeidjt eine geefjrte Seferin ber

,,©d)weiter grauen=3dtung" 91u§funft erttjeiXen, ob in ber

Sc^weij eine bewahrte, embfeblenswertlje ßinber ©räie=
bungSanftalt ejiftirt, wo ein $nabe non anbert^alb
ren gute Dlufnafjme fänbe unb gut erlogen würbe, unb ju
welchem Saï)re§brei§. S^m 3Sorau» freunblid) banïenb. m. s. m.

fgrage 204: S'önnte mir oiedei^t im ©predffaaX bie fgirma
einer ober mehrerer ©tridfabriîen mitgetXjeitt werben, bon

wo ith jum SBieberbertaufe ©trumpfe unb ©oefen billigerer
Cualität beziehen fönnte?

fjrage 205: 2Beld)e§ Mittel hut fi<h 0e0en eD haünädi=
ge§, imnterwährenbe§ Sßerftobftfein in ber Dtafe bewährt?

fgrage 206 : $ann mir Semanb ein vvobateê Mittel an=

geben, ba§ mich öß1-' ©ntpfinbungêlofigfeit ber ginger
nach ben täglichen falten Mafdjungen fdhiitjt? Dead) bem

Söafchen wirb ber obere ©fjdl ber ginger ganj wei| unb

fteif, fo baf; i<h je mit Mühe bie 53änber unb Knopflöcher
meiner Kleiber fcblieffen fann.

grage 207: ©§ gab bor einiger Seit eine wohlwoHenbe

§au§mutter ein IRejept gegen ©intenflecfen in Weißen §em=
ben an. 4ll§ Mittel nannte fie SBeinfteinfäure unb fd)Wefel=

faure§ Patron. 9cun ließ ich w dner ©roguerie beibe§ holen,
befant aber boppeltfaure» Patron, weil ba§ erftgenannteOtatron
Weber gefannt, nod) gehalten werbe. £>at nun ba§ boppelü
faure Dlatron biefelbe Söirfung wie ba§ f<d)tüefelfaure? Menn
nicht, wo befommt man leßtere§?

grage 208: 2öo finbet eine junge ©ame, welche bie fran*
jöfifihe ©prache lernen will, in einer gut affrebitirten fjßribat»
penfion jwedentfprechenbe ©elegenl)eit? Koft unb Sogi§ foüen

einfach, aber gut fein, ißebingung ift: eine lieben§würbige,
gebilbete gamilie.

grage 209 : Könnte mir bielleidji eine freunblidje Seferin

mittheilen, ob unb wie man mit Aquarellfarben bemalte

^oljgcgenftänbe (weiße» §olj unb unladirt) wieber gänjlich
bon ben garben befreien unb ob man bann nochmals bar«

auf malen fann? E- c-

grage 210: Könnte mir oieÜeid)t eine ber geehrten Sefer«

innen fagen, wie mit SDßaffer gereinigte Krpftallflafhen Pöllig

auêgetrocfuet werben fönnen? ©er §al§ biefer glaf^en ift
nämlich fo eng, baß weber ba§ §ineinfteden oon tannenem

§ol5 noch oon Söfhpapier genügt hat. — gugleid) möchte

noch fragen: ob e§ ein Mittel gibt, ben §oljwurm au§ alten

Möbeln m befeitigen ober feiner Arbeit ©inljalt ju tßun?
E. Sch.

grage 211: ©ibt e§ ein unfhabliche» Haarfärbemittel,
ober burch wa§ fann man ba§ frühe ©rauwerben ber §aare
Oerhinbern?

grage 212: ©ine beforgte Mutter Oon 4 Knaben unb
1 Mäbdjen im Alter üon 3—12 galjren, ber e§ feßt baran
gelegen ift, bie Kinber ju tüchtigen Menfdjen ^u erjicl)en,

möchte ein richtiges Urtfjeil Oernehmen, ob e§ für ber Kinber

fpätere§ Seben beffer fei, wenn man fie Morgens bei Seiten

weeft, ober foil man fie fcßlafcn laffen, fo lange fie fönnen?

grage 213: ©ine grau oon 35 galten leibet beftänbig

an oerfiopftcr Aafe, fo baß fie faft immer burch ben Munb
athmen muß, troßbem fie fhon mehrere gaßre be§ Aad)t§
ben Munb mit einem ©üd)fein üerbinbet. gn ber einen

Aafenhößle ift wie ein <Stüdd)en gleifcß. ©a» Aiechorgan

geht baburd) faft ganj oerloren. gür allfällige bießbejügliche

fRathfhtäge wäre feßr banfbar Fr. l. b.

grage 214: 2ßo ift Weißer Houig erhältlich unb au§

wa§ beftel)t berfelbe?

grage 215 : g ft ber gifchtpran auch für Kinber rathfam?
B. Sch.-W.
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durch die Herren Dr. Howald, Semmarlehrer
Schwab und Pfarrer Grütter in Gesundheits-,

Natur- und Sittenlehre unterrichtet. Nachmittags
von 2 bis 4 Uhr wird wieder Unterricht in der

Haushaltungskunde ertheilt, wenn nicht gewaschen

wird oder Exkursionen gemacht werden. Beides

hängt von der Witterung ab und kann darum
nicht zum Voraus genau fixirt werden. Je am

Mittwoch Nachmittag wird wechselweise von einigen

Theilnehmerinnen gebacken. — Jede Teilnehmerin
hat 10 ganze Tage in der Küche zu arbeiten und
kommt wenigstens einmal zum Backen und zwei

Mal zum Waschen und Glätten. Morgens vor
8 Uhr und Abends sind alle mit häuslichen
Arbeiten beschäftigt. Zwei Mal in der Woche wird
Abends von 8 bis 9 Uhr zur Unterhaltung unter
Leitung des Herrn Schwab im Chor gesungen.

— Den verehrlichen Besuchern und Besucherinnen
steht gegen billige Entschädigung auch der Mittagstisch

der Kurstheilnehmerinuen offen.

Zur Fabrikation der StroWte.

Strohhüte tragen wir im Sommer Alle, aber

nur selten wird daran gedacht, wie viel es

erfordert, bis nur die einzelnen Borden verfertigt
sind, welche nachher zu Hüten verarbeitet werden.

Das Stroh muß mühsam vorbereitet werden und

darf nicht gedroschen sein. Jeder Halm wird in
feine Glieder zerschnitten, so daß alle Knoten
herausfallen, die Hüllblätter werden abgestreift
und die gleichen Glieder der verschiedenen Halme
werden in Bündel vereinigt. Das eine Bündel
enthält alle obersten, das andere alle zweiten
Abschnitte u. s. f., denn die unteren sind härter und
das Geflecht wird ungleich, wenn es nicht aus
gleichartigem Stroh hergestellt ist. Die Bündel
werden angefeuchtet in einem Faß den Dämpfen
von brennendem Schwefel ausgesetzt, damit das

Stroh weiß wird. Jeder Halm wird nun gegen
das Licht gehalten und auf etwaige Flecke, die

ihn untauglich machen, geprüft, dann mit scharfem
Messer aufgeschlitzt, auf einer ledernen Unterlage
glatt ausgestrichen und mit einem gezähnten Eisen

m schmale Streifchen zertrennt. — Jetzt erst kann

das Flechten beginnen. Die gewöhnlichen Borden
werden mit sieben Streifchen angelegt und es

muß bei jedem Streifchen darauf geachtet werden,
seine rechte, glänzende Seite nach außen zu bringen.

Auch das häufige Anlegen neuer Streifchen
ist zeitraubend; der Rest des verarbeiteten Streifchens

bleibt am Rande der Borde stehen und muß
zuletzt mit dem Messer sauber abgeputzt werden.

Der Handgriff des Flechtens selbst ist leicht

zu erlernen; es gibt Kinder unter 6, ja 5 Jahren,

die schon flechten, doch ist die Arbeit sehr

zeitraubend und wird äußerst gering bezahlt.

Für die Küche.

Auflauf von der „Leguminose Maggi".
sis Kilo der Marke U wird mit 250 Gramm
süßer Butter und dem Gelben von 6—8 Eiern
fein verrührt und etwas Salz, reichlich Zucker, die

abgeriebene Schale einer Zitrone und etwas
geriebene Muskatnuß dazu gegeben. Das Weiße der
Eier wird zu Schnee geschlagen und ganz leicht
unter die Masse gerührt, welche man in eine mit
Fett ausgestrichene Form füllt und langsam backt.

s *
Quitten einzukochen. Man kocht

geschälte, zerschnittene- Quitten in Wasser weich,
trocknet sie mit einem reinen Tuche ab und legt
sie in Gläser oder Topfe. Je nach dem

Verhältniß der Früchte kocht man guten Weinessig
und Zucker mit ganzem Zimmt und Nelken zu
leicht syrupartiger Dicke, gießt die Flüssigkeit
erkaltet über die Quitten und bindet die Gefäße
mit Blase oder Pergamentpapier fest zu.

Für das Daus.

Karmarsch's Tintenpulver. Dasselbe
besteht aus 18 Loth bester Galläpfel, 7 Loth
arabischen Gummi's und 7 Loth käuflichen
Eisenvitriols. Dieses Gemenge wird mit 3 Pfund
Wasser Übergossen und täglich wenigstens einmal
gut umgerührt. Nach acht Tagen kann man
anfangen, die Tinte zu benützen.

Dauerhafter Anstrich für Holz. 3 Pfund
Geigenharz löst man in 20 Pfd. Thran durch
Erhitzen auf; 10 Pfd. Roggenmehl rührt man mit
30 Pfd. kaltem Wasser zu einem gleichförmigen
Brei an; 90 Pfd. Wasser bringt man zum Sieden

und setzt 4 Pfd. weißen Vitriol (Zinkvitriol)
hinzu. Wenn sich dieser aufgelöst hat, wird der

Mehlbrei hineingerührt und endlich der Thran
zugesetzt. Jetzt ist der Anstrich fertig und kann

mit den verschiedensten Farben vermischt
aufgetragen werden. Er ist ebenso wohlfeil als dauerhaft

und schützt auch gegen Würmer und andere

Insekten. Als Farbenzusatz nimmt sich besonders

gut Eisenoxyd oder Englischroth aus. Dieser
Anstrich ist unter dem Namen des finnischen bekannt,
weil er in Schweden sehr stark in Anwendung
kommt.

Kleine Mittheilungen.

Madame Elise Cosson, 3 Heimatburg, Ober-
straß-Zürich, hat eine vegetarianische Erziehungsanstalt

gegründet. Aufnahme finden Mädchen von
8—18 und Knaben von 8—12 Jahren. Jährlicher

Pensionspreis 800 Fr.

Der Conseil d'état von Lausanne hat
Frl. Mani von Thilo aus Reval ermächtiget,
die ärztliche Praxis auszuüben.

Ein Antrag des Hrn. Dufour aus Laufanne,
bei den Pfarrwahlen das Wahlrecht nicht vom
Geschlechte abhängig zu machen, sondern dasselbe
einer jeden Person vom 20. Lebensjahre an zu
gestatten, wurde mit 111 gegen 53 Stimmen
verworfen. Es ist bemerkenswerth, daß allgemein
anerkanntermaßen das weibliche Geschlecht die

Trägerin und Pflegerin des religiösen Gefühles
sein soll und daß ihm doch die Fähigkeit und das
Recht abgesprochen wird, ein entscheidendes Wort
zur Wahl feiner Seelsorger mitsprechen zu dürfen.
Die für kirchliche Bedürfnisse oft so gleichgültigen
Männer sind allein berechtiget, den Pfarrer zu
wühlen; die rechtlosen Frauen dagegen sind es,

welche die Kirchen zum größten Theil freguentiren.
-î-

-i-

Frau Lina Morgenstern, die tüchtige
Redaktorin der „Deutschen Hausfrauenzeitung" und
Gründerin der Berliner Volksküchen und
Kochschulen in Berlin, läßt im kommenden November

einen allgemeinen Frauenkalender (Jahrbuch

für die gesammte Frauenwelt) erscheinen.

Das reichhaltige Werk scheint ein sehr interessantes

zu werden. Es soll eine möglichst vollständige
Statistik der gesammten Fraueninteresfen enthalten
und soll zugleich ein Adreßbuch der sämmtlichen

Institute für Frauen werden. Mit Berechtigung
dürfen wir von der bewährten Verfasserin auf
diesem Felde etwas Gediegenes erwarten.

Wohnung.
Was raubt Dir doch den Schlaf in dieser Nacht?

O, Jüngling, denkst Du jetzt der Schmach und Schande,
Die über's treue Herz Du hast gebracht
Und es geraubt dem theuren Heimatlande!

Du ahmst es, ja, daß weit von Dir im schmerz
Die junge Mutter jetzt ihr erstes Kind gebar;
Erwacht in Dir nun auch das Vaterherz?
Du sieh'st im Geist die Fluth der Thränen klar!

Sie hält das Kindlein wohl in ihren Armen,
Vergleicht es mit des Vaters Ebenbild,
Und betet leis' zu Gott: O hab' Erbarmen,
Mach' doch das Herz des Vaters wieder mild!

Verleumdung war es, die im wilden Grimme
Zwei Herzen von der Liebe schnell getrennt,
Doch jetzt ruft der Versöhnung zarte Stimme,
Die nicht der schlechten Menschen Schmähung kennt.

Hörst Du nicht mehr der lieben Eltern Worte,
Die längst die Augen vor Dir zugethan?
O, suche sie im stillen Friedhofs orte —
Und Du wirst sehen, was Erinnerung kann.

Begrab' den Haß, Du wildes Jünglingsherz,
Gedenke Du des Engels zartem Bild!
Ach, mild're Du der Mutter tiefen Schmerz,
Der nur durch Deine Hand einst wird gestillt.

Errette aus dem Unglück Du zwei Leben,

Die Seele thu' dem Argwohn doch entbinden;

In treuer Liebe sind sie Dir ergeben

Und Du wirst Ruh' und Glück in ihnen finden.
(Eine Abonnenten.)

Speech fctcrt.

Kragen.
Frage 203: Könnte vielleicht eine geehrte Leserin der

„Schweizer Frauen-Zeitung" Auskunft ertheilen, ob in der

Schweiz eine bewährte, empfehlenswerthe Kinder-Erziehungsanstalt

existirt, wo ein Knabe von anderthalb Jahren

oute Aufnahme fände und gut erzogen würde, und zu

welchem Jahresprcis. Zum Voraus freundlich dankend. Zi. s. n.

Frage 204: Könnte mir vielleicht im Sprechsaal die Firma
einer oder mehrerer Strickfabriken mitgetheilt werden, von
wo ich zum Wiederverkaufe Strümpfe und Socken billigerer
Qualität beziehen könnte?

Frage 205 : Welches Mittel hat sich gegen ein hartnäckiges,

immerwährendes Verstopftsein in der Nase bewährt?

Frage 206 : Kann mir Jemand ein probates Mittel
angeben, das mich vor der Empfindungslosigkeit der Finger
nach den täglichen kalten Waschungen schützt? Nach dem

Waschen wird der obere Theil der Finger ganz weiß und

steif, so daß ich je mit Mühe die Bänder und Knopflöcher
meiner Kleider schließen kann.

Frage 207: Es gab vor einiger Zeit eine wohlwollende
Hausmutter ein Rezept gegen Tintenflecken in weißen Hemden

an. Als Mittel nannte sie Weinsteinfäure und schwefelsaures

Natron. Nun ließ ich in einer Droguerie beides holen,
bekam aber doppeltsaures Natron, weil das erstgenannte Natron
weder gekannt, noch gehalten werde. Hat nun das doppeltsaure

Natron dieselbe Wirkung wie das schwefelsaure? Wenn

nicht, wo bekommt man letzteres?

Frage 208: Wo findet eine junge Dame, welche die

französische Sprache lernen will, in einer gut akkreditirtcn Privatpension

zweckentsprechende Gelegenheit? Kost und Logis sollen

einfach, aber gut sein. Bedingung ist: eine liebenswürdige,
gebildete Familie.

Frage 209 : Könnte mir vielleicht eine freundliche Leserin

mittheilen, ob und wie nian mit Aquarellfarben bemalte

Holzgegenstände (weißes Holz und unlackirt) wieder gänzlich

von den Farben befreien und ob man dann nochmals darauf

malen kann? o.

Frage 210: Könnte mir vielleicht eine der geehrten Leserinnen

sagen, wie mit Wasser gereinigte Krystallflaschen völlig
ausgetrocknet werden können? Der Hals dieser Flaschen ist

nämlich so eng, daß weder das Hineinstecken von tannenem

Holz noch von Löschpapier genügt hat. — Zugleich möchte

noch fragen: ob es ein Mittel gibt, den Holzwurm aus alten

Möbeln zu beseitigen oder seiner Arbeit Einhalt zu thun?
n. SoU.

Frage 211: Gibt es ein unschädliches Haarfärbemittel,
oder durch was kann man das frühe Grauwerden der Haare
verhindern?

Frage 212: Eine besorgte Mutter von 4 Knaben und
1 Mädchen im Alter von 3—12 Jahren, der es sehr daran
gelegen ist, die Kinder zu tüchtigen Menschen zu erziehen,

möchte ein richtiges Urtheil vernehmen, ob es für der Kinder

späteres Leben besser sei, wenn man sie Morgens bei Zeiten

weckt, oder soll man fie schlafen lassen, so lange sie können?

Frage 213: Eine Frau von 35 Jahren leidet beständig

an verstopfter Nase, so daß sie fast immer durch den Mund
athmen muß, trotzdem sie schon mehrere Jahre des Nachts

den Mund mit einem Tüchlein verbindet. In der einen

Nasenhöhle ist wie ein Stückchen Fleisch. Das Riechorgan

geht dadurch fast ganz verloren. Für allsällige dießbezügliche

Rathschläge wäre sehr dankbar i.. s.

Frage 214: Wo ist weißer Honig erhältlich und aus

was besteht derselbe?

Frage 215 : Ist der Fischthran auch für Kinder rathsam?
L. 8eI,.-^V.



m Inserate SiSchweizer Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

und deren Filialen im In- and Auslande.

Eine gesittete, anständige und beschei¬
dene junge Tochter aus gutem Hause

sucht Gelegenheit, sich in einem gut
geleiteten Haushalte für ihren künftigen
Beruf als Hausfrau in all' denjenigen
Arbeiten weiter auszubilden, die eine tüchtige

Frau verstehen inuss. Gesuchstellerin
ist in den Hausarbeiten nicht unerfahren
und willig, sich in jeder Richtung weiter
anleiten zu lassen. Lohn wird nicht
verlangt, dagegen Anschluss an eine gebildete

Familie. Beste Empfehlungen können
geboten werden. [2262

Gefl. Offerten befördert die Expedition.

Eine Tochter aus guter Familie
sucht Stelle als Ladentochter.
Dieselbe ist der drei Hauptsprachen in Wort
und Schrift vollständig mächtig. Gute
Referenzen stehen zu Diensten. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf hohes
Salair gesehen. [2260

Gefl. Offerten unter Chiffre H 3260 c Z

an die Annoncen-Expedition Haasenstein
Sc Vogler in Zürich.

2258] Eine tüchtige, gewandte Frau,
40 Jahre alt, deutsch und französisch
sprechend, mit der Buchhaltung vertraut
und schöner Handschrift, im Stande, jedes
Wirthschafts-Geschäft selbständig zu
leiten, sucht passende Stelle. Keine Arbeit
zu viel, muss aber auf gutes Salair
Anspruch machen. Offerten unter Hc 4120 Q

befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

In Zug könnte eine Tochter
unter günstigen Bedingungen die
Damenschneiderei erlernen. [2269

2252] Eine in vieljähriger Praxis erfahrene,

tüchtige Haushälterin, im
Kochen Vorzügliches leistend, in Haus- und
Gartenarbeit wohl bewandert, sucht Stelle
bei einem einzelnen Herrn oder zu 1 bis
2 Kindern. Beste Zeugnisse und Empfehlungen

sind vorzuweisen. Eintritt nach
Belieben. Adresse ertheilt die Expedition.

2226] Une famille habitant une localité
importante du Vignoble neuchâtelois, à
15 minutes d'une école secondaire,
recevrait en pension une jeune demoiselle
désireuse d'apprendre la langue française.
La jouissance d'un piano, un traitement
amical lui sont assurés, rétribution peu
élevée. — MM. Haasenstein & Vogler à
Neuchâtel se chargeront de transmettre les
offres qui leur seront adressées sous initiales
H. L. 0.

Pension de famille.
2248] Une famille très-respectable de
Bellinzona offre un séjour agréable et
pension soignée à des Dames qui désirerons

passer quelque temps dans le Canton
du Tessin, soit pour cause de santé, soit
pour apprendre la langue italienne. On
parle le bon toscan. Excellentes références.
S'adresser pour renseignements à Madame
Möschl-Eigola, Bellinzona. (H4051Q.)

Für Eltern.
2219] Herr TVuithier, ehemaliger
Lehrer in Fleurier (Neuchâtel), nimmt
junge Leute bei sich auf, die Französisch
lernen wollen. Sorgfältige Lektionen,
Familienleben, christliche Erziehung. Mäs-
siger Preis. Ganz ausgezeichnete
Empfehlungen und Prospekte zu Diensten.
Sich zu wenden an ihn selbst. (H102N)

2240] In einer achtbaren Familie
in Lausanne nähme man ein
junges deutsches Mädchen in
Pension, welches die französ. Sprache
erlernen möchte. — Familienlehen.
Gefl. zu wenden an

M. Fröhli, rue Marteray 38,
(H 2112 L) Lausanne.

Stelle-Gesuch.
„

Eine junge Tochter (Bündnerin), evang.
Konfession,

^
aus rechtschaffener Familie,

sucht bei einer Herrschaft eine Stelle als
Zimmermädchen, wo sie auch Gelegenheit
hätte, sich in den häuslichen Arbeiten
auszubilden ; am liebsten an einem
französischen Orte, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Man würde mehr auf gute, freundliche

Behandlung als auf hohen Lohn sehen.
Gefl. Offerten sub A. M. G. poste

restante Chur. (H 762 G) [2251

Silberne Medaille Luzern 1881.
Walliser Kur- und Tafel-Trauben.

Erste Auswahl. 5 Kilo brutto Fr. 4. 50 franko. Garantire jede Kisté.
2189] (o4317l) J. M. de Castonay, Sierre.

Als Vorbengungsmittel gegen Krankheiten,
und in allen Schwächezuständen
unübertrefflich ist der aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge zubereitete
Eisenbitter von J. P. Mosimann, Apotli.
in Langnau i. E. Sollte in keiner Familie
fehlen. Jedermann, auch den weniger
Bemittelten, zugänglich, indem eine Flasche,
zu 27« Fr. mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von 4 'Wochen hinreicht. Aerzt-
lich empfohlen, altbewährt. (18001) [2263

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fla-
wil: Saupe; Liclitensteig: Dreiss; Herisau:

Loheck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarus: Greiner;
Chur: Lohr (Rosenapotheke); Romanshorn: Zeller; Frauenfeld: Schilt; Wein-
felden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt; Stein a. Rh.: Guhl; Steckborn:
Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winterthur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa:
Nipkow; Wädensweil: Steinfels; Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St.
Jakobs- und Greifen-Apotheke ; Bern: Studer, Pulver, Rogg, Tanner; Lnzern:
Weihel, Sidler, Suidter; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid ; Biel: Stern; Lenzbnrg:
Jahn ; Zoflngen : Ringier, und in den meisten andern Apotheken der Schweiz.

Die Kleiderfärberei
von H. Hfntermeister in Zürich

empfiehlt sich zur Saison unter Zusicherung prompter Bedienung. Neueste,
grosse Einrichtungen, wie kein Geschäft dieser Branche solche besitzt, ermöglichen

mir, auf diesem Gebiete das Vielseitigste und Beste zu leisten. —
Dépôts in den meisten grösseren schweizerischen Ortschaften. — Filialen
in Bern, Basel, Lausanne etc. — Direkte Aufträge bitte nach Zürich
zu adressiren. (H4052Q) [2239

Internationale Verbandstofffabrik
2270] Schaffhausen (H768 G)

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten :

Kinder-Unterlagen, hygieinische Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gynäkologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell A. Rh. und I. Rh. :

Frau C. Schäfer-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

Empfehlung-,
2233] Eltern und Pflegeeltern, die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr
gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-Moser in Fiez hei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- und Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht ein gemüthliches
Familienlehen und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsche Küche.

Nähere Auskunft ertheilen gerne: Fräulein Gloor, Ammanns in Seon; Frau
Bezirksrichter Haaser, Frau Lüscher-Hemmann und Frau Häusler, Tapezierers,
in Lenzburg. (H 750 G)

Institut für junge Leute.
Cour de Bonvillars bei Grandson (Waadt).
2223] Neue Einrichtung und Organisation erlauben Aufnahme einer grösseren
Anzahl von Zöglingen als bisher. — Gründlicher Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen und Handelszweigen. — Prospekte und Referenzen versendet
bereitwilligst (H 6819 x) Clément Jaquet-JËhrlerf Director.

Bügelkurse.
Für einige Töchter wäre wieder

Platz offen hei (H776G)
Frau Gally-Hörler, Feinglätterin,
2271] Schmidgasse 9, St. Gallen.

Eine Kindergärtnerin
sucht eine Stelle, sei es für einen Kindergarten

oder zu Kindern in eine Familie.
Gefl. Offerten sub H 755 G an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [2247

Pensionat u. Haushaltung-Schule
Burgdorf (Kt. Bern). [2231

Bei Beginn der Winterkurse könnten
noch einige junge Mädchen in unser Haus
aufgenommen werden, wofür wir uns
geehrten Eltern bestens empfehlen. —
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten.
(H 752 G) Schwestern Süblin.

Für Aerzte u. Familien.
2246] Unheilbare, Schwachsinnige
oder ruhige Geisteskranke finden
in meinem unweit vom See, inmitten
eines parkartigen Gartens, schön gelegenen
Landhause freundliche Aufnahme u. Pflege
bei sehr mässigem Pensionspreise.

Nähere Auskunft ertheilt:
Fritz Rüesch z. Grossenstein

(H3126cZ) in Kreuzlingen.

— Reingehaltene —
italienisch.©

Tisch- n. Coiipir-Weine
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gebinden jeder Grösse;

Flaschenweine dir. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante.
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H 602 G)

Hotz, Hungerblihler & Cie.
(vormals G. A. Paganini)

zum Antlitz St. Galleil Neugasse 9.

Angefangene Weihnachtsarhelten
für Kinder jeden Alters. (H3S74Q.)

Selxr reicih-e -Ä.-cxs"wa,lil.
Stets IsTe-u-lxeitezi.

Cataloge grra-tis va. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet hei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5-8 „ „5.75
„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Für Damen.
Habe soeben von der berühmten Fabrik

des Herrn Paul Louis Jahn in Greiz ein
reichhaltiges Musterlager von reinwollenen

Damen-Kleiderstoffen,
eleganten Neuheiten für Herbst und Winter-
Saison, zu den billigsten Fabrikpreisen
erhalten und empfehle mich zu gütiger
Abnahme. (H761G) [2250

Frau U. Ghisletti in Chur.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

â lllzerà 8àeiîer àu«ll titling sinà einxu-
senden an HàS8kll8t«ill â Vogler ill 8t. kàllell (Lrobngartsnstr. 1), Lassl, Lsrn, L-snk, 2üriob,

unà deren Lilialen im In- unà Vuslanàe.

I^ins gesittete, anständige nnà bescbei-
X àene junge Locbter nus gutem Danse
suât Oeiegenbeit, sied in einem gut ge-
leiteten Dausbalte kür ibren künktigen
Leruk als Dauskrau in nil' denjenigen 4.r-
beitsn weiter ansxubilàen, clie eine tücb-
tigeLrau verstellen muss, Oesuobstslleriu
ist in äsn Hausarbeiten niât unerkabrsn
und willig, sieb in jeder Liebtung weiter
anleiten xu lassen. Dobn wird niebt ver-
langt, dagegen àscbluss an eins gebildete

Lamilis. Beste Lmpkeblnngen können
geboten werden. (2262

Oekl. Okkerten befördert clie Lxpedition.

Line lockter an« Zuter l^wilie
suebt Ltelle als Daâentovktsr. Die-
selbe ist der drei Danptspraeben in Wort
nnà Lebrikt vollständig mäcbtig. «nie
Lekerenxsn sieben xu Diensten. Ls wird
msbr auk gute Lebandlung als auk bobes
Laiair geseben. (2260

Oekl. Ollertsn unter Obiüre U 3260 c 2

an dis ^nnoneen-Lxpedition Haassustsiu
Vogler in 2üriob.

2258j Dius tüobtigs, gevanàts Lrau,
40 labre alt, àeutscb unà kranxösiscb
sprecbend, mit àer Lucbbaltung vertraut
unà seböner llanàsebrikt, im Ltanàs, jedes
Wirtbscbakts-Oesobâkt selbständig xu Isi-
ten, suebt passende Ltelle. kleine Arbeit
xu viel, muss aber auk gutes Lalair ^.n-
sprucb maeben. Ollerten unter Uc 4120 y
beköräern itassensiein à Vogler in öasel.

In Xu g könnte eins ^oebter
nnter günstigen Bedingungen die Da-
monseknoiSeroi erlernen. (2269

2252j Line in vielj übriger Lraxis erkab-
reue, tüebtige Haaskäiterin, im Lo-
eben Vorxüglicbes leistend, in Daus- unà
Oartenarbeit wobl bewandert, suebt Ltelle
bei einem einzelnen Herrn oder xn 1 bis
2 Lindern. Lests Zeugnisse unà Lmpkeli-
lungsn sinà vvrxuwsisen. Lintritt nacb
Lelieben. Vàresse ertbeilt àis Lxpedition.

2226j Uno lamilis babitant une localité
importants àu Vignoble neuebâtelois, à
15 minutes à'une eeole ssconàairs, rsos-
vraii su xsusiou uns jsuus àsmoisslls
désireuse d'apprendre la langue kran^aise.
La jouissance à'un piano, un traitement
amical lui sont assures, retribution xsu
êlsvss. — NN. üaasenstein à Vogler à
IVeueliâtel se ebargsront àe transmettre les
olkres gui leur seront aàrsssses sous initiales
«. L. 0.

Dsusiou àe kainille.
2248j One kamills très-respeetabls às
Leilinxona olkre un séjour agréable et
pension soignes à àes Lames gui desire-
rons passer guelgue temps àans le Oanton
àu Dessin, soit pour cause às santé, soit
pour apprenàrs la langue italienne. On
parle le bon toscan. Lxeellsntes references.
L'aàresser pour renseignements à Nadame
Hôsobl-Iîligola, Lslliuxoua. (IliOZl^)

?ür Dltsru.
2219) Herr ebemaliger
Lebrer in ?1surisr (blsucbâtel), nimmt
junge Leute bei sieb auk, àie Lranxösiseb
lernen wollen. Lorgkältigs Lektionen, La-
milisnlsben, ebristlicbe Lrxiebung. Näs-
siger Lreis. Oanx ausgexeicbnete Lm-
pksblungsn unà Lrospskte ^u Diensten.
Lieb xu wenàen an ibn selbst. (Kl021^)

2240^ In einer aàtDarsn lìnilie
in nülnne inan ein
^unA68 àsntselies Nâààen in ?en-
Liyn, vvsleiies àis kran2iô3. L^raelie
erlernen möeiits. — ^ainilienlsden.
Dreü. ^n vvsnàsn an

?rô1ìlî, rue Älartera^ 38^
(L2112L) Lausanne.

Ltclle-Oesueb.
^

Line junge Locbter (Lûnànsrin), evang.
Xonksssion, aus recbtsebalkener Lamilis,
suebt bei einer Derrsebakt eins Ltelle als
^immermätleben, wo sie aueb Oelegenbeit
bätts, sieb in àen bäuslieben Arbeiten
ausxubilàen z am liebsten an einem kran-
xösiseben Orte, wo sie àie Lpracbe erlernen
könnte. Älan wûràs mebr auk gute, kreunà-
liebe Lsbanàlung als aukbobsn Lobn ssben.

Oekl. Okkerten sub III. à. posts rs-àts vbur. (L762 0) ^2251

IValliser iimr- unà Lakel-Vraukeii.
Lrste ^uswabl. S L^ilo brutto ?r. 4. ÜO krauko. Oarautirs jeàs Xistö.
2i89j (0 4317L) I. >V!. lie Lastonsy, àiei'l'e.

Il« VorbeiiKWMillittel MM» ààllàii,
unà in allen Lebwâebsxustânàen UQÜdor-
irvLkliolü ist àer aus àen koinstsii L.lpen-
Krautern àer Lmmentbalsrbsrge xubereitets
üissQiiittvr von à. Nosimauu, Vpotb.
in Languau i. L. Lollte in keiner Lamilis
keblen. àeàermann, aueb àen vsniKSr Ls-
mitteilen, xugänglieb, inàsm sine Llasobs,
xu 2^/s Lr. mit Osbraucbsanwsisung, xu einer
ILur von 4 binrsiebt. ^er2t-
Uvd, vuivkokls», altbewäbrt. (1MI) ^2263

Voxôts in àen ^xotbsksu: 8t. (»allku:
Lsbsteiner; Kvr8ebueb: Lotbenbäuslsr; Lia-
ivii: Laups; Liebteuàig: Dreiss; lüerisau:

Lobeek; Lrygeu: Ltaib; àppeu^eli: bieik; Rugaxi: Lünclerbauk; Oiurus: Oreiner;
Okur: Lobr (Lossnapotbeks) ; lkvmausiiorn: seller; Lraueukelà: Lobilt; ^Veiu-
lkelàeu: Daikter; Lisâots^eli: v. Nuralt; Lteiu a. Rü.: Oubl; Lteekborn: Dart-
mann; Ledakkdausvu: Loàmer; IViàrtdur: Oamper; ^iirieb: Loeber; 8t'à:
Dipkow; lVüäeusweii: Lteinksls; llorgeu: Llumer; Lusei: Lt. Llisabetben-, Lt.
àakobs- unà 0reiksn-4potbeks; Lern: Ltuàer, Lulver, Logg, Vanner; Luxeru:
^Veibsl, Liàlsr, Luiàter; Loiotkuru: Lkäbler; Oiteu: Lebmià; Viel: Ltern; Leuxbnrg:
àabn; Xoüugen: Lingier, unà in àeu meisten unàvrn ^potbeken àer Lob^eix.

llie Klkillei-färkötsi
V N UU in ^Kàrîà

emxkloblt sieb xur Laison unter Lusieberung prompter Leàienung. Dsussts,
grosse Linricbtungen, wie kein Oesebäkt àiessr Lranebs solebe besitxt, ermög-
lieben mir, auk àiesem Oebiets àas Vielseitigste unà Leste xu leisten. —
Ospüt« in àen meisten grösseren sebweixeriseben Ortsebakten. — ZLilialsn
in Lsrv, Lassl, Lausauus etc. — Direkte àttrâ^v bitte nacb 2iirivk
xu aàressirsn. (D 40520) ^2239

Internationale Verdaiàtoikkadrik
2270j (D768 0)
emMedlt ibre anerkannt vorxüZIieben Nroäukte bestens, als Xevitäten:

kiinier-IInterlaAen, iiVAieiniselle ^uk^anFeliisseN)
IIünLtNeiie 8einväin,ne tnr Nviuekolo^ie.

Vlleinverkant für üie Xantone Xxxsnxell V. Xb. unà I. Nb. :

?rau (D. <NiîitV)r-iX.^Nr» x. »?fauen« in

NlnipfsliliiiiZ-.
2233j Litern unà Lklegeeltsrn, àis ibrs Voebter in eins einkaebs unà àocb sebr
gute Dension plaeirsn wollen, empkeblen àie Dnterxeiebneten àiejenigs von
Nme. Itazr-Hosor in ?iv2 I»ei Vranäsov. Osnannte Lension ist mit guten
Lsbrerinnsn verssbsn unà es wirà nebst Lranxösiscb nacb ^Vunseb nocb Lngliscb-,
Italieniscb- unà Nusikunterricbt ertbeilt. Nebenbei bsstebt ein gemütbliebes La-
milienleben unà sorgkältige Lsbanàlung; in jeàer Lsxiebung sinà àie Vöcbtsr gut
aukgeboben. liebst gesunàer Lage sine gute àeutsebe Lücbs.

Däbsrs 4uskunkt ertbsilsn gerne: Lräulein ^liovr, ámmanns in 8evu; Lrau
Lexirksrickter llauser, Lrau Lüseder-llemmunu unà Lrau Lüusikr, Vapexisrers,
in Leuxburg. sià 750 0)

Institut kür junL'e Xeute.
< <I<^ I)si (Z-i'LbiiâsOii (^Vaaàt).
2223j Deus Linriebtung unà Organisation erlauben àknabms einer grösseren 4n-
xabi von Zöglingen als bisbsr. — Orunàlicber Lnterricbt im Lranxösisobsn, Zug-
lisobsn, Italiövisoböv unà NanàôlsxvsiASL. — Lrospskte unà Lsksrenxen versenàet
bereitwilligst (D 6819 x)

Lügelkuise.
Xür einige l'öobter wäre vvisàer

?1atx okleii bei (11776(1)
Xrau dallv-Hörlor, XsiiiAiättsriii,
2Mj Lcbmiàgasse 9, Lt. L-alisu.

Line Xiiiàigâàiiviin
sucbt eine Ltelle. sei es kür einen Linàer-
garten oàer xu Lindern in eine Lamilie.

Oekl. Oikertsn sub H 752 2- an Haassn-
stsin ^ Vogler, Lt. L-allsn. ^2247

?W»Nt II. gàltWK-8àlê
KUl-gtivi-f (Xt. Löl'Il). Ì2231

Lei Beginn àer IVinterkurse könnten
nocb einige junge Nâàcben in unser Daus
aukgenommen werden, wokür wir uns ge-
sbrten Litern bestens empkeblen. — Lro-
spskts und Rekerenxen sieben xu Diensten.
(D 752 0) LebweLtsrii 2MW.

ii'lk Ivlüt II. lillliilitii.
2246j I7ukeilbs.ro, LokvravksiuuiKv
oder rukixv Voistoskrauks Luden
in meinem unweit vom Lee, inmitten
eines parkartigen Oartens, sebön gelegenen
Lanàbauss kreunàlicbe àknabme u. Lklegs
bei sebr massigem Lensionspreise.

Däbers ^uskunkt ertbeilt:
Xi'itx Ruosâ X. drossenstsin

(D3126c^) in Treuxlingen.

— keingekaltene —
îtsàisriisczkiS

IDeli- ü. toiipii-lVeiiiv
per Liter à 20 Lts. bis Lr. 1. 40, in Oe-
binden jeder Orösse;

I'ls.soXeuv^eiiie àiv. àà^ânAs,
Alosos.to spums.nto,

Als-laKg. àoux,
Ilîls.àère,
Skerz^, Ì1998

?uàer
(in kleinen Osbinàen u. in Llascben),

VoAQS.0 kne (ZdarapAAlie,
ILirsoà^vs.sser (äebtss ^u^sr),

empkeblen (D 602 0)

ttot?, llungei'büiiiel' ^ (!ie.
(vormals O. Laganini)

xum àtlitx 8t. daliou Deugasse 9.

àgàMê ÂeiliUedtMlià
kür Linàor jeden Alters. (IlZMll)

Z°rs.ìZ.s V2..

Ausgewählte Ajtei-S'Lolleetionen
versendet bei Linsàg. à. Betrages kranco:
Ooll. I kür Binder v. 3—5 dabren Lr. 4. 50

„ II „ „ 5-8 „5.75
III „ „ „ 8—12 „ „7.—

VDntsrtbür. <Zs.r1 ILätkuor,
2219j Labrik v. Linàerbanàarbeiten.
für Wieüerverkäuler solir loknencier Artikel.

Lür Damen.
Dabe soeben von der berübmten Labrik

des Herrn Lanl Louis 7abn in L-rsix ein
reiebbaltiges Nusterlager von reiuvrol»
loueu Damen-Xiotâvrstoikou, ele-
ganten Dsubeiten kür Derbst und ^Vinter-
Laison, xu den billigsten Labrikpreisen
erbalten und empkeble mieli xu gütiger
Vbnabine. (D7610) (2250

Xrau tl. lZhisIetti in Ltiur.

dvstiekte Oardinvn,
Landes â Lntrvàeux,

vom billigsten bis xum keinstsn Osnrs,
aussebliesslieb inländisebes Labrikat, lie-
kert in vorxügliobsr, meistens selbst kabri-
xirtor V^aare, und bemustert auk Verlangen

Hà. IVartmaQu,
2186j Lt. Leonbarässtr. 18, 8t. «allen.

Druck der N. Lälin'soben Lucbdrueksrei in Lt. «allen.
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JJflidjten.
3töei ©rgäl)luncjen auê ber ranentt>e11.

I.

gjugettte.
20 (gortfeßung.)

Die fyette fftötlje ftieg ©ugenten in'ê ®efid)t.
©ie ttrnr foldjeê nid)t gefuoljnt üon tl)m gu l)ören.
©eit ber öenfnmrötgen Srautgeit, ba eê ^toifdjen
ifjnen ausgemalt toorben, baft ©tnê bem 2lnbern
angehören toollte fûr'ê gange Seben, fjatte er eê

iftr nie meftr (fie erinnerte fid) luenigftenê nid)t
boron) fo beutlid) mit Sorten gefügt, baft er fie
liebte. 0, bjätte er eê getftan l)in nnb roieber!
Üftidjt, baft fie je an feiner Siebe gegtoeifelt ftatte,
nein! 216er märe er mandjmal ein menig gärt=
lieber gegen fie gemefen ©ie ftätte fid) bann nicb)t

fo felfr bie gange $eit nQ(f) einem ßinbe gefeint.
Seftt mar eê gu fpät. ©ie fat) auf baê $inb
nieber in ifjrem ©eftoofte unb fie lonnte iftrent
ÛDÎann nid)t ontmorten: „Sa, mein gangeê |>erg
gef)ört Dir, nur Dir allein, Du jottft eê mit
ÛJÎiemànb t^eiten müffen." fëê mar fdjon
geseilt, fie mar fid) beffen bemüht; fie ïonnte bie

Siebe gu bem ®inbe nidjt meftr auê iljrem Çergen
bannen. @ie ftob ifjr gïûljenbeê <55efi(f)t gu iljrem
Spanne auf. „Du bift gut, 33ernf)arb", fagte fie
bemegt, ,,id) fjabe Did) aud) lieb, Du meiftt eê."

(Sr beugte fid) gu ifjr nieber unb iftre Sippen
begegneten fid) in einem marmen ®uffe.

Dann gab eê eine ungefdjidte Sßaufe. @r patte
ipr feine tiefften ©efüple, feine gepeime §ergenê=
angft ftar gelegt, er fonnte niept meftr fagen. Slber

fie — fie baeftte nur an baê Äinb.
„®omm'f SSernparb, fei auep gang gut. Senn

Du ber kleinen feine Cammer bei mir gönnen
mittft, fo gönne ipr menigftenê ein Sinïelcften.
Senn Du Dicft nur barein finben miHft, baft fie
bei unê bleibt, fo mid id) mir 2ftüfte geben, baft
Du fo menig alê möglicp non ipr ftörft unb fiepft.
Sd) merbe ipr bie pintere ©tube einräumen, bort
fanit fie mit 2lnna mopnen. Sßon brüben fann
Dicft ber Särm uumöglicp ftören. Unb idj üer«=

fpreepe Dir, fie niept pier perein gu bringen —
gar niept non ipr gu reben, menu Du eê niept
münfd)eft. ©laube nur, eê mirb gang gut gefteit
fo, Du muftt eê nur einmal oerfuepen."

,,Scft tüitt aber niept", antmortete er taut. „0b
in biefer ober jener ©tube, baê &inb märe ba,
unb menn Du niept baoon fpräcpeft, fo bäcpteft
Du befto mepr an baêfelbe unb Du pätteft baê-
fetbe bod) lieb. Sep fann miep barein niefit finben,
eê muft fort."

©ie flammte auf. „üftein, nimmermepr! ©ê
foil, eê mirb, eê barf niept fort! Sep leibe eê

niept!" rief fie. Dann^befamt fie fiep unb fepmieg.
©ie mollte niept peftig merben, baê piepe ipre
©aepe feplecpt füpren.

„Scp fagte Dir ja fepon üorftin", begann er
mieber, „baft Du ftatt beffen ein anbereê $inb gu
Dir nepmen fannft, menu eê Dicft mirftiep fo glüd-
lid) maeftt, foleft' einen fleinen ©cpreipalê gu beforgeit.
©iepft Du, ieft mill gemip gut gegen Dicft fein."

„©in anbereê!" mieberpolte fie, „Du oerftepft
mid) niept. Sep pätte feine ^ßflicftt an bemfelben
gu erfüllen, eê märe ja niept fein finb."

©r ftanb mie üom S3li|e geriiprt. „5llfo ift
eê mapr!" fd)rie er, „Du paft nidpt miep lieb,
fonbern ipn!"

„Sen?" frug fie atpemloê.
„Du frägft nod)? Sen anberê, alê ben SSater

biefeê ®inbeê?"
©r trat mit bropenber ©eberbe nape an fie

peran. SDie Pleine erfd)rad peftig unb begann gu
meinen, ©ugenie erpob fid) unb mit rafcpen ©d)rit^
ten trug fie baê fcptucpgenbe &inb im
auf unb ab.

„©age baê nie, nie mieber, 33ernparb", flu»
fterte fie unb ftanb einen Slugenblid ftill. „Sie
founteft ®u fo ©tmaê audp nur benfen?"

„Sie? I5)u gmingft m\fy ja, eê gu benfen!
Söemeife, bap eê niept mapr ift, inbem ®u meinen
Sunfcp über ben feinen fteUft; icp bäcpte, eê müpte

®ir niept fepmer merben, menn ®u mid) mirfliep
liebft."

„Duale midp bod) niept fo, Sernparb", bat
fie. „Saritm feprft 2)u bie ©aepe um unb um,
bap fie fo fepreefliep mirb — Du bift graitfam."

„©raufam? ©o, pältft Du baê für graufam,
menn Du ein $inb, baê Dir fremb ift, meggeben
fotlteft für Deinen Sftann, ber Dir ber üftädjfte
fein follte auf ber gangen Seit Du paft gu mäp=
len: entmeber baê $inb ober mid)! Sir Seibe
fönnen nidpt neben einanber ftepen. "

©ie fcplucpgte auf unb briicfte bie steine, bie

iprerfeitê oerftummte, alê fie ©ugenien meinen fap,
fefter an fiep. „Scp fann niept, SBernparb, icp fann
niept, icp pabe |jerra 9îapman baê üßerfprecpen

nun einmal gegeben, icp mill eê ipm niept mie*
ber breepen, mie icp eê früper getpan. Sd) mill
meine fßfliept tpun an ipm, an feinem $inb, id)
fann niept anberê, icp mup."

©ie fap ipn unter Dpränen an. ©r mar furdpt=
bar blap gemorben unb pielt fiep mit beibeit ^än^
ben an einem ©tupf, beim ipm fcpminbelte.

„Du mupt?" feudpte er, „baê ift fonberbar.
Du fannft niept anberê Se|t glaube id) eê, jept
ift eê mapr."

„Sernparb!" rief fie erfeproefen. „Saê paft
Du? Saê meinft Du?"

„§eud)lerin!" feprie er. „©lanbftDu, icp müpte
eê niept, bap eê Dein eigeneê ®inb ift. Spr braudpt
nidpt meiter $omöbie mit mir gu fpiefeit, Du unb
Dein |)err 9îapman."

©ie rip bie 5lugen meit auf; bann fd)lop fie
fie pinmieber unb lepnte mit bem $inb an bie
Sanb an, bei ber fie eben ftanb.

,,©ep'!" paudjte fie.
„©epen? ^ein, niept icp, baê ®iitb foil gepeit.

©ê foil fort auê bent <£jaufe, meit, bap idp eê nie,
nie mepr erbtiefe."

„©ep!" fagte fie noep einmal, immer mit ge=
fdploffenen Slugeit, fie fonnte ipn niept anfepeit.

„©ugenie!" fagte er gmifepen ben ßöpti^n,
„menn Du baê ^inb meggibft, fo mill id) oer=
fud)en, eê mieber gu üergeffen."

„SRein, gep' — gep'", brängte fie.
„Du miltft baê ^inb bepalten?"
„Sa."
„Dann mill idp gepen, bemt fo fönnen mir

niept mepr beifammen fein."
„IRein !"
©r maepte ein paar ©epritte, aber öor ber

Dpüre blieb er ftepen. „©ugenie, idp foiitme nidpt
mieber", fagte er peifer.

„mein, nein, gep' nur", ermieberte fie tonloê,
meepanifdp.

©o ging er. ©ie lepnte an berfelben ©teße
regungêloê unb porepte, mie er bie Dreppe pin=
unterftieg, fcpmerfällig, langfam. Die ©rinnerung
an ©tmaê, maê ©lotilbe über bie ©pemänner
gefügt patte, bie einen fepmeren Dritt patten, burcp^
fupr fie Slber eê papte niept auf fie, fie
brauepte fiep niept gu fiircpteit, fie mar niept er=
brüdt morbeit. ©ie rieptete fidp auf unb flaute
um fiep, fie burfte ipren $opf poep unb frei tragen
oor ber gangen Seit; fie mar in iprem oofien
meepte. ©r, er fonnte gepen unb fid) fdpämeit,
fcpämen biê in'ê £erg pinein, bafe er fäpig
gemefen, baê ©dpredlicpe guerft gu benfen unb eê

ipr bann grob unb naeft in'ê ©efiept gu merfen.
©ie fepte bie 3cipne ^ aufeinanber. Spr <£jerg

flopfte in milben ©tö^en, fie atpmete müpfam.
©ie rip baê $enfter auf, aber bie £>etle, bie Suft
maren noip unerträglicper, fie feplop eê mieber, fie
liep bie ©arbinen pinunter, ©ie ging pierpin
unb bortpin, oon einem ^inmer in'ê anbere, opne
gu miffen, maê fie barin mollte, fie griff biefeê an
unb jeneê unb liep eê mieber ftnfen. ©inmal
napm fie baê £inb in bie Slrme, bann fepte fie
eê mieber pin, fie maepte aHerpanb tolle ©piele,
um eê gu unterpalten, unb bann naepper fonnte fie
eê nid)t leiben, menn bie tieine audp nur einen
Don oon fidp gab, fie fap ba unb mar unfäpig,
fiep üon ber ©teile gu bemegen, ©tmaê gu tpun,
fie badpte: üietleicpt mürbe fie oerrüdt merben.

(ftortfetjung folgt.)

jîmflwflett kr irkbtia«.

Ê'tnfaft worn c^attbe. 1. 5Den ®cdel be§ ©amiiffo^5 '

topfeë reparirt .Sbnen ber ^abritant $aut §uber in 2öatt=
mit (Poggenburg) ober fêupferfdtjmieb SBrtbler in ©t. ©allen,
fteld)' beibe fid^ mit ber gabriüation Oon ®aml)ffoc^=
topfen befaffen. — 2. Sie 51nforberungen, meld)e man punïto
„Jteinmadben" an bie Pienftmäbdjen ftellt, finb eben feljr üer=

(Rieben. Wn oielen Orten roirb ba§ ©(^lafjimnter toöcbentlicb

nur einmal geteert, anber§mo l)at bie§ jeben Pag ju gefd)cl)en.
233o ein iDcäbcben nun Oon einem erftern Pienft an ben jweiten
fommt, loo iäglicf)e§ lüuSlefjrcn 3ur Pflicht gemad)t mirb, fo
mirb e§ über bie geseilten X'lnforberungen ftuljen unb fc^neU
bei ber §anb fein, über bie groffe Sjaftität ber §au§frau
fid) su äuBeru. ßäme bie DDîagb bagegen Oon ber jmeiteit
-v)erricl)aft ju ber erften, fo mürbe ba§ sJJiäbd;en biefe DJîetfjobe

al§ eine unreinliche betrauten. So Oerpält e§ fidj aud; mit
ben fReinigungêarbeiten in Der ^üd^e. Süo ein fDtabdjen außer
ber $üdje nod; oiele .§au§arbeiten allein oerridpen mu^, fann
if>m unmöglid) jene peinliche üteinlidjfeit jugemuthet merben,
mie fie ba fjerrfepen fann, reo au§fd)ließlid) Die Küdhe beforgt
merben muß. 2Bo aber ein Labien mit bentooreingenomtnenen
Urtf)eile arbeitet, bie fgrau fei aUgu genau unb oerlange Um
nöt()ige§, ba ift auf bie Pauer fein gute§ 33ert)ältniß möglich,
unb bie grau tput beffer, menn fie fich ein f)jictbd)en nimmt,
ba§ nodh nie gebient hit unb fonttt aud) feine SBergteidpe

3ieï;en fann jmifdjen ben îtnforberungeit üon ba unb bort. —
3. s&uch bie SSeantmortung biefer Suse hän9t fepr üon
ben 53erhältniffen ab. Paê geraöhnlichfte 33erhältniß ift frei«
lid) baljenige, mo bie fgrau jünger ift oI§ ber f))iann. Poch
ift bainit burd)au§ nidfjt bemiefen, ba^ nur foldjermeife ju«
fammengefeßte ©hen gfüdlich fein fönnen; benn ermiefener«
maßen finben nicht blo§ aud) gleichaltrige ©hegatten in ihrer
tßerbinbung reine§ unb üolle§ ©lüd, fonbern cd gibt auch

genug @heu> benen ju ihrem ©lüefe nid)t§ fehlt unb mo bie

grau be'm 3)ianne an Hilter üoraufteht. gmntevhin ift e§

al§ ein befonberer ©lüdafaü ju betrachten, menn ber erheb«
lid) jüngere DJiatm in feiner bebeutenb älteren grau für alle
Reiten ba§jcnige gefunben haü toa§ fein ganjeê ©liicf unb
oolle§ ©enügen ausmacht, üßenn für ein grauenpmmer bie

grage entfteht, ob fie einem merbenben jüngeren Planne ihr
^aroort geben folle unb ob fie hoffen bürfe, nicht blo§ mo«
mentan, fonbern für immer il)n beglüden ju fönnen, fo muß
fie in jorglid)fter SBeife bie SSerhältniffe in Betracht pehen.
Sft bie begehrte oermöglidh ober betreibt fie einen lohnen«
ben 3?eruf, fo liegt bie Sßermutl)ung nal)e, baß biefe SSeigabe
bem Sßerbenben als lieb unb münfchenSroerth erfcheine. Unb
boppelt gefährlich erfchiene ba ein ©he^nnb, menn ber ältere,
meiblidje Pheil rul)igen, gefeßten PemperamenteS märe, ber
fDlann aber jugenblid) unb lebhaft empfänbe. Sluth gibt eS

junge fötänner, bie ihr eigen §erj felbft noch nicht fennen
unb bie baS für Siebe halten, maS "Doch nur frcunbjd)aftlid)e
Zuneigung unb §ochföhätjung ift. Pa gebietet bie Klugheit
unb Pflicht, ben noch unerfahrenen äßerbenben in freunb«
fchaftlichen Umgang mit jüngeren Pächtern ju bringen, ober
ihn reifen ju laffen, um ju erfahren, ob auch im tßerfehre
mit sJlnberen feine manne unb au§fd)lie^lid)e Siebe ber Pleiteren
bleibe, gmmer aber ift eS ^fließt beS älteren grauenjim«
tnerS, ben jüngeren SBetoerber um ihre Ipanb auf ben beftehen«
ben PllterSunterfchieb aufmerffam ju madjen unb nicht jeßon
bei ber erften grage il)r gamort ju geben, unb meitn aud) ißr
§erj bem güngling noch fo toarm entgegenfcßlagen mürbe,
©ie foü rechtjeitig noch bebenfen, melch' eine Oual bie ©he
fein muß, mo bie grau eS inftinftio empfinbet, baß fie be§
fülanneS §erà nicht meßr üöllig auSjufüllen oermag unb too
ber rechtlich gefinnte 3)tann in ben traurigften ^ampf mit
bent Pflichtgefühl unb mit feinen natürlichen ffteigungen unb
©mpfinbungen gerät!), ©ine beftimmte Dîorm läßt fid) ba
nießt aufftellen ; ba hat nur baS eigene flare Urtf)eil unb baS

Pflichtgefühl, bie unbeftecßliche innere ©timme, Peratl)ungS«
unb ©timmrecht.

2Bir beftreiien burchauS nicht, baß anbere
fRcbaftionen ghnen in biefem ©tüde gefälliger finb als mir.
Pod) mag hier ein gebeS hanbeln nad) feinem ©utfiitben
unb mir Reifen Oor, ©ie mieberholt abjumeifen, felbft auf bie
angebrohte ©efaßr hin, baß ©ie unfer Platt mit îlnjeigen
nießt mehr frequentiren merben. Söäre eS ein gemcinnüßigeS
ober ein oaterlönbifcßeS SBerf, baS ©ie anftreben moüten,
fo bürften ©ie unjerer Unterftüßung ficher fein, gßr Unter«
neßmen aber bient höchftenS baju: Unfrieben in bie gamilien
ju tragen unb bie einheimifeße gnbuftrie unb bie im Sanbe
©teuern unb Abgaben aaßlenben Pctailliften ju fhäbigen.
©ie bürfen überjeugt fein, baß ber gebanfenfofe ©^lenbrian
beS gerühmten „ghnen ju ©efallenlebens" aud) bei anbern
SRebaftionen meßr unb meßr Oerfcßminbett mirb. Pent ein«
gefattblen Petrag jießen mir ba§ erlaufene Porto ab unb
laffen baS Uebrige an ©ie retour geßen.

grau g. (S. in polßpen in ber Dlafe fommen üiel
öfters oor, als man anzunehmen geneigt ift. Saffen ©ie fteß
Oon einem tüchtigen Dlrjt unterjueßen unb feßeuen ©ie nötßi«
genfaüS oor einer Operation nießt jurild.

^Htrfcttfreunbitt in Cßne grünbliche Peleßrung mer«
ben ©ie feine erfreulichen Pefultate zu erzielen im ©tanbe
fein unb auf gemöhnlicße ©artenarbeiter fönnen ©ie fieß nießt
oerlaffen. Pie gßrent Potnizil am nädjfteit fteßenbe unb
ältefte ^anbelSgärtnerei unb ©amenßanblung ift biejenige
Oon Dlbraßam gimmermann in Dlarau. gßre zweite grage
ift unbebingt zu bejahen, bod) ift Porfid)t am piaße.

53. in 23. PaS ©ingefanbte fant für biefe fRummer
Zu fpäf. Pie Proben finb nießt formgeredjt, aber tief etn«
pfunben unb attmulhig gefagt. pflegen unb förbern ©ie gßr
Paient; eS mirb gßnen felbft unb îlnbern zur greube ge«
reießen.

St. Gallen. Beilage zu Nr. 41 der Schweizer Frauen-Zeitung. n.Okàâ
Pflichte«.

Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.
I.

Eugenie.
20 (Fortsetzung.)

Die helle Rothe stieg Eugenien in's Gesicht.
Sie war solches nicht gewohnt von ihm zu hören.
Seit der denkwürdigen Brautzeit, da es Zwischen

ihnen ausgemacht worden, daß Eins dem Andern
angehören wollte stir's ganze Leben, hatte er es

ihr nie mehr (sie erinnerte sich wenigstens nicht
daran) so deutlich mit Worten gesagt, daß er sie
liebte. O, hätte er es gethan hin und wieder!
Nicht, daß sie je an seiner Liebe gezweifelt hatte,
nein! Aber wäre er manchmal ein wenig
zärtlicher gegen sie gewesen! Sie hätte sich dann nicht
so sehr die ganze Zeit nach einem Kinde gesehnt.

Jetzt war es zu spät. Sie sah auf das Kind
nieder in ihrem Schooße und sie konnte ihrem
Mann nicht antworten: „Ja, mein ganzes Herz
gehört Dir, nur Dir allein, Du sollst es mit
Niemànd theilen müssen." Es war schon

getheilt, sie war sich dessen bewußt; sie konnte die

Liebe zu dem Kinde nicht mehr aus ihrem Herzen
bannen. Sie hob ihr glühendes Gesicht zu ihrem
Manne auf. „Du bist gut, Bernhard", sagte sie

bewegt, „ich habe Dich auch lieb, Du weißt es."
Er beugte sich zu ihr nieder und ihre Lippen

begegneten sich in einem warmen Kusse.
Dann gab es eine ungeschickte Pause. Er hatte

ihr seine tiefsten Gefühle, seine geheime Herzensangst

klar gelegt, er konnte nicht mehr sagen. Aber
sie — sie dachte nur an das Kind.

„Komm', Bernhard, sei auch ganz gut. Wenn
Du der Kleinen keine Kammer bei mir gönnen
willst, so gönne ihr wenigstens ein Winkelchen.
Wenn Du Dich nur darein finden willst, daß sie

bei uns bleibt, so will ich mir Mühe geben, daß
Du so wenig als möglich von ihr hörst und siehst.

Ich werde ihr die Hintere Stube einräumen, dort
kann sie mit Anna wohnen. Von drüben kann
Dich der Lärm unmöglich stören. Und ich
verspreche Dir, sie nicht hier herein zu bringen —
gar nicht von ihr zu reden, wenn Du es nicht
wünschest. Glaube nur, es wird ganz gut gehen
so, Du mußt es nur einmal versuchen."

„Ich will aber nicht", antwortete er laut. „Ob
in dieser oder jener Stube, das Kind wäre da,
und wenn Du nicht davon sprächest, so dächtest
Du desto mehr an dasselbe und Du hättest
dasselbe doch lieb. Ich kann mich darein nicht finden,
es muß fort."

Sie flammte auf. „Nein, nimmermehr! Es
soll, es wird, es darf nicht fort? Ich leide es

nicht!" rief sie. Dann besann sie sich und schwieg.
Sie wollte nicht heftig werden, das hieße ihre
Sache schlecht führen.

„Ich sagte Dir ja schon vorhin", begann er
wieder, „daß Du statt dessen ein anderes Kind zu
Dir nehmen kannst, wenn es Dich wirklich so glücklich

macht, solch' einen kleinen Schreihals zu besorgen.
Siehst Du, ich will gewiß gut gegen Dich sein."

„Ein anderes!" wiederholte sie, „Du verstehst
mich nicht. Ich hätte keine Pflicht an demselben

zu erfüllen, es wäre ja nicht sein Kind."
Er stand wie vom Blitze gerührt. „Also ist

es wahr!" schrie er, „Du hast nicht mich lieb,
sondern ihn!"

„Wen?" frug sie athemlos.
„Du frägst noch? Wen anders, als den Vater

dieses Kindes?"
Er trat mit drohender Geberde nahe au sie

heran. Die Kleine erschrack heftig und begann zu
weinen. Eugenie erhob sich und mit raschen Schritten

trug sie das schluchzende Kind im Zimmer
auf und ab.

„Sage das nie, nie wieder, Bernhard",
flüsterte sie und stand einen Augenblick still. „Wie
konntest Du so Etwas auch nur denken?"

„Wie? Du zwingst mich ja, es zu denken!
Beweise, daß es nicht wahr ist, indem Du meinen
Wunsch über den seinen stellst; ich dächte, es müßte

Dir nicht schwer werden, wenn Du mich wirklich
liebst."

„Quäle mich doch nicht so, Bernhard", bat
sie. „Warum kehrst Du die Sache um und um,
daß sie so schrecklich wird — Du bist gransam."

„Grausam? So, hältst Du das für grausam,
wenn Du ein Kind, das Dir fremd ist, weggeben
solltest für Deinen Mann, der Dir der Nächste
sein sollte auf der ganzen Welt! Du hast zu wählen:

entweder das Kind oder mich! Wir Beide
können nicht neben einander stehen."

Sie schluchzte auf und drückte die Kleine, die

ihrerseits verstummte, als sie Eugenien weinen sah,

fester an sich. „Ich kann nicht, Bernhard, ich kann

nicht, ich habe Herrn Rayman das Versprechen
nun einmal gegeben, ich will es ihm nicht wieder

brechen, wie ich es früher gethan. Ich will
meine Pflicht thun an ihm, an seinem Kind, ich
kann nicht anders, ich muß."

Sie sah ihn unter Thränen an. Er war furchtbar

blaß geworden und hielt sich mit beiden Händen

an einem Stuhl, denn ihm schwindelte.
„Du Mußt?" keuchte er, „das ist sonderbar.

Du kannst nicht anders? Jetzt glaube ich es. jetzt
ist es wahr."

„Bernhard!" rief sie erschrocken. „Was hast
Du? Was meinst Du?"

„Heuchlerin!" schrie er. „Glaubst Du, ich wüßte
es nicht, daß es Dein eigenes Kind ist. Ihr braucht
nicht weiter Komödie mit mir zu spielen, Du und
Dein Herr Rayman."

Sie riß die Augen weit auf; dann schloß sie

sie hinwieder und lehnte mit dem Kind an die
Wand an, bei der sie eben stand.

„Geh'!" hauchte sie.

„Gehen? Nein, nicht ich, das Kind soll gehen.
Es soll fort aus dem Hause, weit, daß ich es nie,
nie mehr erblicke."

„Geh!" sagte sie noch einmal, immer mit
geschlossenen Augen, sie konnte ihn nicht ansehen.

„Eugenie!" sagte er zwischen den Zähnen,
„wenn Du das Kind weggibst, so will ich
versuchen, es wieder zu vergessen."

„Nein, geh' — geh'", drängte sie.

„Du willst das Kind behalten?"
„Ja."
„Dann will ich gehen, denn so können wir

nicht mehr beisammen sein."
„Nein!"
Er machte ein paar Schritte, aber vor der

Thüre blieb er stehen. „Eugenie, ich komme nicht
wieder", sagte er heiser.

„Nein, nein, geh' nur", erwiederte sie tonlos,
mechanisch.

So ging er. Sie lehnte an derselben Stelle
regungslos und horchte, wie er die Treppe
hinunterstieg, schwerfällig, langsam. Die Erinnerung
an Etwas, was Clotilde über die Ehemänner
gesagt hatte, die einen schweren Tritt hatten, durch-
fuhr sie Aber es paßte nicht auf sie, sie

brauchte sich nicht zu fürchten, sie war nicht
erdrückt worden. Sie richtete sich auf und schaute
um sich, sie durfte ihren Kopf hoch und frei tragen
vor der ganzen Welt; sie war in ihrem vollen
Rechte. Er, er konnte gehen und sich schämen,
schämen bis in's Herz hinein, daß er fähig
gewesen, das Schreckliche zuerst zu denken und es
ihr dann grob und nackt in's Gesicht zu werfen.
Sie setzte die Zähne fest aufeinander. Ihr Herz
klopfte in wilden Stößen, sie athmete mühsam.
Sie riß das Fenster auf, aber die Helle, die Lust
waren noch unerträglicher, sie schloß es wieder, sie

ließ die Gardinen hinunter. Sie ging hierhin
und dorthin, von einem Zimmer in's andere, ohne
zu wissen, was sie darin wollte, sie griff dieses an
und jenes und ließ es wieder sinken. Einmal
nahm sie das Kind in die Arme, dann setzte sie
es wieder hin, sie machte allerhand tolle Spiele,
um es zu unterhalten, und dann nachher konnte sie
es nicht leiden, wenn die Kleine auch nur einen
Ton von sich gab, sie saß da und war unfähig,
sich von der Stelle zu bewegen, Etwas zu thun,
sie dachte: vielleicht würde sie verrückt werden.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Einfalt vom Lande. 1. Den Deckel des Dampfkoch-'
topfes reparirt Ihnen der Fabrikant Paul Hub er in Watt-
wil (Toggenburg) oder Kupferschmied Bridler in St. Gallen,
welch' beide Firmen sich mit der Fabrikation von Dampfkochtöpfen

befassen. — 2. Die Anforderungen, welche man punkto
„Reinmachen" an die Dienstmädchen stellt, sind eben sehr
verschieden. An vielen Orten wird das Schlafzimmer wöchentlich

nur einmal gekehrt, anderswo hat dies jeden Tag zu geschehen.

Wo ein Mädchen nun von einein erstern Dienst an den zweiten
kommt, wo tägliches Auskehren zur Pflicht gemacht wird, so

wird es über die gestellten Anforderungen stutzen und schnell
bei der Hand sein, über die große Exaktität der Hausfrau
sich zu äußern. Käme die Magd dagegen von der zweiten
Herrfchaft zu der ersten, so würde das Mädchen diese Methode
als eine unreinliche betrachten. So verhält es sich auch mit
den Reinigungsarbeiten in der Küche. Wo ein Mädchen außer
der Küche noch viele Hausarbeiten allein verrichten muß, kann

ihm unmöglich jene peinliche Reinlichkeit zugemuthet werden,
wie sie da herrschen kann, wo ausschließlich die Küche besorgt
werden muß. Wo aber ein Mäd.ten mit dem voreingenommenen
Urtheile arbeitet, die Frau sei allzu genau und verlange
Unnöthiges, da ist auf die Dauer kein gutes Verhältniß möglich,
und die Frau thut besser, wenn sie sich ein Mädchen nimmt,
das noch nie gedient hat und sonnt auch keine Vergleiche
ziehen kann zwischen den Anforderungen von da und dort. —
Z. Auch die Beantwortung dieser Frage hängt sehr von
den Verhältnissen ab. Das gewöhnlichste Verhältniß ist freilich

dasjenige, wo die Frau jünger ist als der Manu. Doch
ist damit durchaus nicht bewiesen, daß nur solcherweise

zusammengesetzte Ehen glücklich sein können; denn erwiesenermaßen

finden nicht blos auch gleichaltrige Ehegatten in ihrer
Verbindung reines und volles Glück, sondern es gibt auch

genug Ehen, denen zu ihrem Glücke nichts fehlt und wo die

Frau dem Manne an Alter voransteht. Immerhin ist es

als ein besonderer Glücksfall zu betrachten, wenn der erheblich

jüngere Mann in seiner bedeutend älteren Frau für alle
Zeiten dasjenige gefunden hat, was sein ganzes Glück und
volles Genügen ausmacht. Wenn für ein Frauenzimmer die

Frage entsteht, ob sie einem werbenden jüngeren Manne ihr
Jawort geben solle und ob sie hoffen dürfe, nicht blos
momentan, fondern für immer ihn beglücken zu können, so muß
sie in sorglichster Weise die Verhältnisse in Betracht ziehen.

Ist die Begehrte vermöglich oder betreibt sie einen lohnenden

Beruf, so liegt die Vermuthung nahe, daß diese Beigabe
dem Werbenden als lieb und wünschenswerth erscheine. Und
doppelt gefährlich erschiene da ein Ehebund, wenn der ältere,
weibliche Theil ruhigen, gesetzten Temperamentes wäre, der
Mann aber jugendlich und lebhaft empfände. Auch gibt es

junge Männer, die ihr eigen Herz selbst noch nicht kennen
und die das für Liebe halten, was doch nur freundschaftliche
Zuneigung und Hochschätzung ist. Da gebietet die Klugheit
und Pflicht, den noch unerfahrenen Werbenden in
freundschaftlichen Umgang mit jüngeren Töchtern zu bringen, oder
ihn reisen zu lassen, um zu erfahren, ob auch im Verkehre
niit Anderen seine warme und ausschließliche Liebe der Aelteren
bleibe. Immer aber ist es Pflicht des älteren Frauenzimmers,

den jüngeren Bewerber um ihre Hand aus den bestehenden

Altersunterschied aufmerksam zu machen und nicht schon
bei der ersten Frage ihr Jawort zu geben, und wenn auch ihr
Herz dem Jüngling noch so warm entgegenschlagen würde.
Sie soll rechtzeitig noch bedenken, welch' eine Qual die Ehe
sein muß, wo die Frau es instinktiv empfindet, daß sie des
Mannes Herz nicht mehr völlig auszufüllen vermag und wo
der rechtlich gesinnte Mann in den traurigsten Kampf mit
dem Pflichtgefühl und mit seinen natürlichen Neigungen und
Empfindungen geräth. Eine bestimmte Norm läßt sich da
nicht aufstellen; da hat nur das eigene klare Urtheil und das
Pflichtgefühl, die unbestechliche innere Stimme, Berathungsund

Stimmrecht.

H. H?. K. Wir bestreiken durchaus nicht, daß andere
Redaktionen Ihnen in diesem Stücke gefälliger sind als wir.
Doch mag hier ein Jedes handeln nach seinem Gutfinden
und wir ziehen vor, Sie wiederholt abzuweisen, selbst auf die
angedrohte Gefahr hin, daß Sie unser Blatt mit Anzeigen
nicht mehr frequentircn werden. Wäre es ein gemeinnütziges
oder ein vaterländisches Werk, das Sie anstreben wollten,
so dürften Sie unserer Unterstützung sicher sein. Ihr
Unternehmen aber dient höchstens dazu: Unfrieden in die Familien
zu tragen und die einheimische Industrie und die im Lande
Steuern und Abgaben zahlenden Dctaillisten zu schädigen.
Sie dürfen überzeugt sein, daß der gedankenlose Schlendrian
des gerühmten „Ihnen zu Gesallenlebens" auch bei andern
Redaktionen mehr und mehr verschwinden wird. Dem
eingesandten Betrag ziehen wir das erlaufene Porto ab und
lassen das Uebrige an Sie retour gehen.

Frau I. S. in Z. Polypen in der Nase kommen viel
öfters vor, als man anzunehmen geneigt ist. Lassen Sie sich

von einem tüchtigen Arzt untersuchen und scheuen Sie
nötigenfalls vor einer Operation nicht zurück.

Hartenfreundin in S. Ohne gründliche Belehrung werden

Sie keine erfreulichen Resultate zu erzielen im Stande
sein und auf gewöhnliche Gartenarbeiter können Sie sich nicht
verlassen. Die Ihrem Domizil am nächsten stehende und
älteste Handelsgärtnerei und Samenhandlung ist diejenige
von Abraham Zimmermann in Aarau. Ihre zweite Frage
ist unbedingt zu bejahen, doch ist Vorsicht am Platze.

K. ZZ. in 2Z. Das Eingesandte kam für diese Nummer
zu spät. Die Proben sind nicht formgerecht, aber tief
empfunden und anmuthig gesagt. Pflegen und fördern Sie Ihr
Talent; es wird Ihnen selbst und Andern zur Freude
gereichen.



Inserate S Schweiz. Franen-Zeitnng tLrHaasenstein& Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Gesucht:
2273] In ein gutes Privathaus in
Schaffhausen ein Mädchen gesetzten Alters, das
einer feinern Küche selbständig vorstehen
kann und auch einige Hausgeschäfte
besorgt. Nur beste Zeugnisse und Referenzen
werden berücksichtigt.

Offerten sub Chiffre H 778 G befördern
Haasenstein So Vogler in St. Gallen.

Für Eltern!
Eine alleinstehende Wittwc auf dem

Lande wünscht ein oder zwei jüngere
Kinder in Pension zu nehmen. Gewissenhafte

Aufsicht und Pflege zugesichert.
Gefl. Offerten sub Chiffre H 714 G an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [2178

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

2177] Reinwollene (03»)

Damen-Kleiderstoffe,
darunter elegante Neuheiten, versendet
an Privatleute in nur reellen Qualitäten
zu billigsten Fabrikpreisen die Fabrik von
Paul Louis Jahn in Greiz (Deutschland).
Muster umsonst und frei. Geeignete
Personen überall als Vertreter gesucht.

KleilBrfàrberei n. ehem. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 127s Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finaler im Meiershof
im. 23-CLricli.

Zir Pfleifi fler MIM,
2257] Unter allen kosmetischen Mitteln)
welche die Gesundheitslehre bis heute
aufzuweisen hat, ist unstreitig das Eau
Anti-Pelliculaire das beste ; dasselbe
enthält durchaus nichts Schädliches,
reinigt die Kopfhaut, bei wöchentlich
zweimaligem Gebrauch, von allen Krankheiten,
welche durch die Schuppenbildung
entstehen, auf unfehlbare Weise, befördert
den Haarwuchs besser als alle andern
Mittel, welche öffentlich und sehr theuer
angepriesen werden. Dasselbe macht die
Haare zart und weich und macht alle
Pommaden, Haaröle, Quinine-Wasser
überflüssig und Jedermann wird dadei von dem
lästigen Beissen der Kopfhaut befreit sein.
Besonders für kleine Kinder zu empfehlen.
— Das Eau Anti-Pelliculaire, von
schweizerischen Autoritäten amtlich
geprüft und nicht von unbekannt auswärtigen

Schwindlern, ist zu haben à Fr. 2. —
die Flasche bei J. Blanck, Coiffeur in
Schaffhausen. Bei Abnahme von 2, 4
oder 6 Flaschen gr. Rabatt. (Hc4131Q)

Im Verlage der unterzeichneten Schulbuchhandlung: sind erschienen:
Das schweizerische Bilderwerk für den Anschauungsunterricht,

10 Tafeln, 75 Cm. breit, 55 Cm. hoch. Unaufgezogen à Fr. 3. —, auf Carton
mit Oesen, fertig zum Gebrauch, Fr. 4.—.

Historische Wandkarte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten, 153 Cm.
hoch, 115 Cm. breit, für den Unterricht in der Geschichte und Geographie,
aufgezogen mit Stäben Fr. 20. —.
Vorräthig sind ferner alle in den Primär- und höhern Schulen gebräuchlichen

Lehrmittel und Schreibmaterialien. — Preis-Courant gratis und franko.
Es empfiehlt sich bestens (H1811Y) [2272

Schulbuchhandlung Anteilen, Bern.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zurich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den
besten Drills, aus Seide, Lasting- und Satin.

Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-
und Négligé-Corsets. Unübertroffene
Gradhalter, Schulterriemen und Corsets-Einlagen
nebst Fournituren aller Art. (H2891Z)

Geschäftsprinzip: Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werihvolls Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.
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Walliser
Trauben,
Ia Qualität

garantirt, 5 Kilo
brutto Fr. 5. —
franko.
Cand. Rey,

propr., Sierre.
2X85] (0 4330 L)

Trauben von Sitten,
erster Qualität,

in Kisten von brutto 5 Kilo franco durch
die Post versendet gegen Nachnahme von
Fr. 4. 50 (H720G) [2192

R. Julier, Eigenthümer,
Sitten (Wallis).

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
ermässigten Preisen, portofrei gegen
Nachnahme, ab: (HO 6337) [2244
5 Ko. afrik. Mocca, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön „ 8.50
5 „ grün Java, sehr schön „ 9.50
5 „ Ceylon, feine Sorte » 10.50
5 „ Ceylon Perl, extrafein „ 11.50
5 „ Gold Menaclo, extrafein „ 11.50
5 „ arab. Mocca, feurig „ 12.—
Ludwig Harling & Co., Hamburg (8).

Allen Damen
sei hiermit empfohlen:

Dr. Laurent,
Das Geheimniss der

[2261

Schönheitspflege.
Preis Fr. 1. —.

Praktisch erprobt. Verfahren zur
Erhaltung der Schönheit und Weisse des
Teints bis in das höchste Alter und
zur Vermeidung und Beseitigung aller
Falten, Runzeln und Hautflecken. —
Gegen Einsendung des Betrages (auch
in Briefmarken) durch das Verlags-
Magazin in Leipzig, Neumarkt 17,
zu beziehen, sowie durch jede
Buchhandlung. (H39741) [2261

VMm
lu Jean M

I 1 Grösst. S[

il
Jean Munck, Nürnberg.

Grösst. Spielwaarenmagazin

Nürnbergs,
versendet seinen neuen illustrirten
Spielwaaren-Katalog,

ca. 3000 Nummern enthaltend,
2274] gratis und franco. (MNgl73/8M)

_ _ Bei der Expédition der „Schv.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu beziehen :

Anleitung zur Anfertigung von
Weisswäsche aller Art, von L. & E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Das Hanswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigahe eines

vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück und Frieden !" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)

Die Aufgabe der Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von G. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

E. Dössekel, Gedichte. In Leinwand
gebunden mit schön geprägtem Goldtitel.

Für Geschenke geeignet. Preis :

Fr 2.50.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

liMà à 8einveiî. àiieii-^itmiK àMtàck Vogler m 8t. «àlleii (Drobngartenstr. 1), Basel, Ber», k-ls»f, 2üriob,
und deren Filialen im In- und Vuslands.

Ossuobt:
2273) In ein gutes Drivatbaus in Lodakk-
bausev ein Nâdebsn gesetdten Vltsrs, das
einer feinern Lüebs selbständig verstehen
kann und aneb einige Bausgesebâkte be-
sorgt. Bur beste Zeugnisse und Referenden
werden berücksiebtigt.

Oikerten sub ObiKrs B 773 ^ befördern
Baassnstsi» Ä Vogler in Lb. Kalis».

?ür Litern!
Dine alleinstsbende 'Wittwe auk dem

Rande wünsebt à oder dwsi Mvgsrs
Kinds? in ?s»sio» 2n nàsn. Oewissen-
bakts Aussiebt und Düegs dugesiebert.

Oed. Offerten snb Obiikrs li 714 L an
«aasenstein â Vogler in 8t. Lallen. (2178

Iti. 8c!isrrkr
XarnssUiok — AiiBtsrgasss 3

8t. (iâllvn. —
IìSÌà1lQ,1ìÌKSbG8 ZVetKSr

in fertigen (1637D

llsrrsu-^Q2ÜKSu,
<?o»Lrms.»àsi» - ^»süxsi»,

ILnadev > ^ruliiKvQ.
Lslbstkabrikatio»

sàwtliclisi' ^QÂdsn-Qaràsi'odS
für 2 bis 15 labre.

Nassaukträge rascb und billigst.
Vuswablsendungen franco.

2M) IloillWOlIONO (llZMib)

lZsmsn-KIeilIôt'8tà,
darunter elegante Beubeiten, versendet
an Drivatiente in nur reelle» Oualitäteo
du billigste» Dabrikpreissn die Dabrik von
Danl Bonis labn in Oroid (Deutsebland).
Nüster umsonst und frei. Oeeignste Der-
sone» überall als Vertreter gesnekt.

1937) von (B2032<Z)

K. plàkei', !Viàtkui'.
Därberei und Waseberei aller Vrtikel
der Damen- und Bsrrsn-Oarderobe.
— Waseberei und Bleiebervi weisser
Wollsaeben. — Vulkärben in Darbe
abgestorbener Berrenklsidsr. — Rei-
nigung von Riseb- und Bodsn-Rex-
pieben, Dsld, Möbelstoff, OaVdinenete.

Dromxte und billige Bedienung.

Lock- und Brat-Dett,
Dxtra-Qualität à Dr. 1. 89 per Kilo netto,
bei mindestens 12'/» Kilo franco in Dil-
fraebt, Verpackung frei; in Lübelcben von
4 Lilo netto, franco per Dost, du Dr. 8. —
emptlsblt (B 3119 6) (2245

6^. ^inslvr im Aeiorsdok
Z.22. 2^-àrZ.s^.

U kükl« A WIN
2257) Unter allen kosmetiseben Nitteln,
welebe die Oesnndbeitslskre bis beute
anzuweisen bat, ist unstreitig das Lau
àtl-l?vlltvvlào das beste; dasselbe
entbält durcbaus niebts Lcbädliebes, rei-
nigt die Lopkbant, bei wöebsntlieb dwsi-
maligem Oebraueb, von allen Lrankbeiten,
welebe durcb die Lcbuppenbildung ent-
stöben, auf unksblbare Weise, befördert
den Baarwuebs besser als alle andern
Mittel, welebe ötkentlicb und sebr tbsuer
angepriesen werden. Dasselbe maebt die
Haars zart und wsicb und maebt alle
Dommaden, Baaröle, (jàme-Wasser über-
üüssig und jedermann wird dadei von dem
lästigen Deissen der Lopkbaut befreit sein.
Besonders für kleine Linder du empfeblen.
— Das Lau àtl - ?slliou1alrv, von
scbweideriscben Autoritäten amtlieb
geprüft und nicbt von unbekannt auswär-
tigen Leb windlern. ist du baben à, Dr. 2. —
die Diasobs bei Lls,vvk, Ooilksur in
Soüalkds.u»sn. Bei Vbnabms von 2, 4
oder 6 Dlaseben gr. Rabatt. (Be 4131H)

Im Verlage der unterdeiebncten LvbnIbuodàs.rìâI«QK sind ersebisnen:
vas soüvvissrisolio vilâsrvork kür âou ^.usobg.u«UASui»terrjvdt,

19 Rakeln, 75 Om. breit, 55 Om. boeb. Bnaufgedogen à Dr. 3. —, auf Oarton
mit Oesen, fertig dum Oebraueb, Dr. 4. —.

Ulstorisoüv V7anâks,rto âer Loüvsls mit ibrsn Orsndgebieten, 153 Om.
boeb, 115 Om. breit, für den Bnterriebt in der Oesebiebte und Osograpbie,
aufgedvgen mit Stäben Dr. 29. —.
Vorrätbig sind ferner alle in den Drimar- und böbern Lebulen gebräuebliebsn

Vodrniittol und Loürellbius.tsr!g.lisu — Drsis-Oourant gratis und franko.
Ds empbeblt sieb bestens (B 1811V) (2272

Sàlbuobbandlung Vntencn, Lern.

SpsàlitS âs VIiSLsIat à la àisstts.

?rau àà-?oa lotsl,
OorssbàDàÂbiort

in
swpüsblt den geebrten Damen ibre allbekannt
sebr soliden und eleganten Drodukte in den
besten Drills, ans Heide, Basting- und Hatin.

Vager in nur guten Dariser-, Datent-, Blast-
und Neglige-Oorsets. Dnübertroffene Oraä-
balter, 8eknltei.i iemen und Oorsets-Binlagen
nebst Donrnitnren aller Vrt. (B 26912)

Sösobäftsxrinsix: Lei mögliebster Billigkeit
böobste Vlegand und Lolidität. (2195

Vuswablsendungen du Diensten.

Diplom: (ik sosZiâliîAg iìussàuliss, màlls Vomllliommounx uml Dlolowilsilixligit.

eâo 8oi.usi.r

i^uengDl!
l.cic»itö8iic:»c8 e^o-k'Utv^

von/ülZticsc yu/ûià.

co
t-l

V »>« < »»el, »IviN»»is«I>«e ì et î
a»sr»»à»t â.

1249 ^
»à lZ»erSllâ»tî 1249

Z.
V
R z
V -> K

K -

mit wenig 6ueksr nnâ viel Oaeao-Oobalt.

â

âîà
v ì?
° K

V' K
N a î

o
o

Z

»

1249 (?3.LÄOxrl.Ivsr
lägiiokei' Vsrîsnliî nsok allen Welàilsn.

î
KîÄ.îáS»ervoa»t

1949

l146LN

IraudêQ,
la Qualität

garantirt, 5 Lilo
brutto Dr. 5. —
franko.
(Zancl. l?e^,

propr., 8ierre.
2185^ (0 4330 N)

Iraàa von Litte»,
erster Qualität,

in Listen von brutto 5 Lilo franeo dureb
die Dost versendet gegen Baebnabme von
Dr. 4. S0 (B7200) (2192

k. àlà, DiAsntbiinosr,
Slttsn (Wallis).

ItaàS!
garantirt feine Lorten, geben )etdt du
ermässigtsn Dreissn, portofrei gegen Baeb-
nabme, ab: (B 0 6337) (2244
5 Lo. akrik. Hoooa, reinscbmeek. Dr. 7.50
5 „ 0amxi»as, sebr sebön „ 8.50
5 „ grü» ?ava, sebr sebön „ 9.59
5 „ Lö^loii, feine Lorte „ 19.59
5 „ Os^lo» DsrI, sxtrakein „ 11.59
5 „ L-olâ. Usyaclo, extrafein „ 11.59
5 „ arab. ivloooa, feurig „ 12.—

l.uàig Darling ^ Lo., Hamburg (8).

^.Usu varriSQ
sei biermit empkobieu:

vr. Iiaureul:,
VüL <^6ll6ÌlI1IlÌ88 àsr

(2261

Hekönkeitspklvge.
Drsis Dr. 1. —.

Draktiseb erprobt. Verfabren dur Dr-
baltung der Lebönbeit uud Wsisss des
Reiuts bis in das böebste Vlter und
dur Vermeidung uud Beseitigung aller
Dalts», Rundsln uud Bautüsoksn. —
Oegen Dinsendung des Betrages (aueb
in Briefmarken) dureb das Verlags-
Nagaà in Beipdig, bleumarkt 17,
du bedisben, sowie dureb )eds Lueb-
kandlung. (B39741) (2261

WMg
I ìl ^ean A
I »(D'àt. 8x

U
^ean Ulunok, Nürnberg.

(D'àt. 8piàûûi'6iima,A^ill
l^üriibsrAS,

versendet seinen neuen illustrirten
SxioIvs.s.rvi»-ILs.ts.1oA,

ea. 3999 Bnmmsrn entbaltend,
2274) gratis und franeo. (MzllZM)

^ Bei der Dxxsàità clsr „Lobv.
Drausu-2situ»s" in Lt. Diä.sn-I?s»ä.orf
sind folgende empfeblsnswsrtbe Lebriktsn
dn bödiebsn:

Anleitung dur àksrtignng von Weiss-
wäsvkv aller Vrt, von V. lkl. Brom.
DIegant gebunden à Dr. 7. 50.

Der Dränen Bell. Von Dir. àrî Wà.
Dür Biebtmitglieder des ,,Lobweidor
Dränen-Verbandes" Dr. 1.

Da» lllansvvssvn, naeb seinem ganden
Umfangs dargestellt, mit Beigabe eines

vollständigen Loobbuebes, von Naria
Lusanns Lübler. Oebundsn: Dr. 7. 35.

„Olnek nnâ Drîeâen!" Oötbe's Bsrmann
und Dorotbsa, etbiseb ausgelegt von
Direktor Bar! Wekss. Oebundsn (Bein-
^vand mit Ooldpressung und do. Lebnitt)

Die àkgads âer Dränen in den reli-
giösen und svdialen Lämpksn der Os-
genwart. Von 0. IV. BanMf, Dfarrer
in Borgen. 1883. Drsis 59 Ots.

kl. Dvssekel, Osâiektv. In Leinwand
gebunden mit sebön geprägtem Oold-
titel. Dür Oesebenks geeignet. Dreis:
Dr 2.50.

Druck der N. Lälin'seben Buobdruoksrvi in Lt. Oallsn.
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